
Amtliches Dtp«
verschiedener Behörden Lad Komburger « 7«

Neueste Nachrichten
Zugleich Gonzenheimer, Oberstedten-Dornholzhausener, Seulberger, Friedrichsdorf-Köpperner Neueste Nachrichten» Taunuspost
S lpret»:1.50 Rmk.monatlich aus-ltchTräaerlohn. Erscheint werk-

. — Bet Ausfall der Lieferung
ohne Verschulden des Verlags oder
infolae von höherer Gewalt, Streiketc. kein Anspruch auf Entschädigung.
Rür unverlangt cinaesandte Zuschriften
übernimmt die Schristleitung keine
Gewähr. — Einzelnummern: 10 Psg.
2707 - Fernsprech-Anschlus, - 2707

Kreisanzeiger für den Obertaunuskreis
Bad Komburger Tageszeitung und Anzeiger
Bad Komburger Lokal - und Fremden »Blatt
Sdiriftleitunc und Gefch&ftsftelle: BadHomburc,  Dorolheenftrafte 24

Alnetgenpret»: Die einspaltige 30 m«
breite Nonpareillezeile kostet 20 Psg.
Lokale GelegenheitSanzeigennach be¬
sonderem Tarif. —Die 88 mm breit«
Nonpareille- Reklamueile kostet1.—.
zwischen Text1.50 Rmk. — Erscheine»von Anzeigen an bestimmten Tagen

onpareille- Reklamezetle
oischen Text1.50 Rmk. —

von Anzeigen an bestimmten Tagen
und Plagen nach Möglichkeit aoer
ohne Gewähr. — Osfertgebiibr 50 Pfg.
Postscheckkonto 398«4 Frankfurt.« .

Nummer 183 Dienstag » den S. August 1932 7. Jahrgang

PräsiüialKabinell mit Nationalsozialisten?
Beginn der Umbild«ngsbe «prechungen. — Das Zentrum wartet ab. — Die Terrornotoerordnung.

Berlin. 8. August.
Wie verlautet, hat sich Reichskanzler von Papen nach

seinem Eintreffen in Berlin sogleich über die Terror¬
akte  unterrichten lassen, die sich während seines Urlaubs
ereignet haben. In unterrichteten Kreisen rechnet man da¬
mit, daß nun spätestens Dienstag die Notverordnung gegen
politische Ausschreitungen erscheint, die d?s Kabinett
grundsätzlich bereits in der vorigen Woche beschlossen hat.
Eine neue Kabinettssitzung ist für die Inkraftsetzung der
Notverordnung nicht mehr erforderlich, vielmehr handelt e,
sich Im wesentlichen nur darum,

daß dem Belchsjustizminisler die vom f iblneff beschlos¬
sene Ermächtigung zur Ansehung von Schnellgerichten

gegeben wird.
Da- dürfte der hauptsächliche Inhalt der neuen Notverord¬
nung sein.

Für Dienstag oder für spätestens Mittwoch erwartet
inan in politischen Kreisen den Beginn der Besprechungen
über die Klärung der innerpolitischen Ver¬
hältnisse.  wie sie sich aus den Reichstagswahlen ergeben
haben.

Dlese Besprechungen sind offenbar bereit» eingeleitet,
und ,war vor allem durch eine Fühlungnahme zwischen
Adolf Hitler und dem Relchsweyrministerv. Schleicher.

In Kreisen, die der Reichsregierung nahestehen, wird
grundsätzlich der Standpunkt vertreten,

daß die Notwendigkeit eines betonten Präsidialkabi¬
nett» durch den Wahlausfall bestätigt worden ist. daß
aber auf der anderen Seite eine Beteiligung von Ver¬
tretern der Partei geboten erscheint, die au« den Wahlen
al» die stärkste hervorgegangen ist. Damit sind die
beiden Gesichtspunkte gekennzeichnet, unter denen die

Verhandlungen dieser Woche geführt werden.
Besonders interessiert man sich in diesem Zusammen¬

hang in politischen Kreisen natürlich auch für die Haltuny.
die das Zentrum  einnehmen wird. Vorläufig ist die
Haltung der Zentrumspartei aber weiter a b w a r l en d.
Das einzige, was nach außen sichtbar geschehen ist. ist die
Aufstellung der Kölner Richtlinien Die maßgebenden
Männer des Zentrums sind noch nicht in Berlin. Der
Parteiführer, Prälat K a a s. weilt in Norditalien .und Dr.
Brüning  ist ebenfalls auf Urlaub. In einem Berliner
Montagsblatt wird angekündigt, daß Prälat Kaas noch in
diesem Monat von der Parteileitung z u r ü ckt r e t e n
und daß dann der Parteiausschuß Dr. Brüning zum Partei-
sührer wählen werde. Richtig ist daran, daß Prälat Kaas
in der Tat leidend ist und daß man in unterrichteten Krei¬
sen deshalb schon seit Kniger Zeit mit der Uebernahme sei¬
nes Amtes durch Dr. Brüning rechnet. Diefen Wechsel
kann aber nicht der Parteiausschuß vornehmen, sondern nur
der Parteitag selbst. Der letzte Parteitag des Zentrums
hat vor zwei Jahren stattgefunden. Bisher ist über seine
nächste Einberufung auch in sonst gut unterrichteten Zcn-
trumskreiscn noch nichts bekannt.

3m allgemeinen hak man den Eindruck, daß da» Zen¬
trum zunächst die kommenden Verhandlungen über die Be-
gierungsumbildung abwarten und sich dann entscheiden
wird, ob c» im Reichstag eine Politik der Tolerierung von
Fall zu Fall durchführt.

NSDAP, fordert die Führung.
Andernfalls„rücksichtsloser Kamps".

Der „Angriff" 'chreibt zu den Presseerörterungenüber
die Einbeziehung der Nationalsozialisten in die gegenwär¬
tige Reichsregierung:

„wir Nationalsozialisten lehnen e» grundsätzlich ab in
eine Regierung hineinzugehen, sondern wir verlangen, daß
ihr Kur» ausdrücklich von uns bestimm» wird, wir lehnen
ein farblose» Kabinett der „Fachmänner" ab. weigert man
sich, un» die Reglerungssühruna zuzuerkennen, so gibt es
für un» nur eine Antwort: Rücksichtslosen Kampf.

Es kann kein Zweifel darüber sein, wer diesen Kampf
>» kurzer Frist gewinnen wird. Im Interesse Deutschlands
aber wäre es zu wünschen, wenn dieser Kampf vermieden
werden könnte, und wir haben begründete Hoffnung, daß
diese Einsicht auch auf der Gegenseite vorhanden ist."

Deutschnalionale und Regierungsumbildung
Zu den Verhandlungen über eine Umbildung der

Aeichsrcgierung schreibt der de» Deutschnationalen näher-stehende„Deutsche Schnelldienst" u. a.: Ein Kabln-tt

wäre nur auf parlamentarischem Mehrheitswcge und alsg
mit Dilligund des Zentrums möglich. Bei einem solchen
Rückfall in überlebte Methoden würde» die Deutichnatio.
.«ofcn nicht nur entbehrlich, sondern auch — un Inter-
e ssi e r t sein.

,/Schonungsloser(kinsah der Machtmittel."
Dl« Terrorakte ln Ostpreußen.

Königsberg. 8. August
Der kommissarische Polizeipräsident teilt u 0. mit: An¬

läßlich de» Besuches des von dem Reichskommisfar nach
Königsberg entsandte» besonderen Beauftragten hatte der

s erste Vertreter des Oberpräsldentenden Reglrrungspräsi-
denten und Polizeipräsidentenzu einer Besprechung«in¬
geladen.

Bei der Erörterung von Maßnahmen zur Bekämpsung
weiterer Ausschreitungen wurde insbesondere ein noch
chärfere» Einschreiten gegen unbefugte» wassensühren be¬
schlossen. Die friedliebende Bevölkern»« kann zu den Be¬
hörden da» Vertrauen haben, daß sie nicht nur entschlossen
sind, alle staatlichen Machtmitkei zu ihrem Schutze ein,u-
setzen, sondern auch daß diese Machtmittel in jeder Hinsicht
ausrelcyend und wirksam sind. Sie werden schonungslo»
gegen gesehesbrecherlsche Elemente eingesetzt werden.

In Ailenstein  wurde früh gegen *-20 Ujjf burd)
mehrere Handgranaten die Eingangstür des Geschäfts von
Abraham zertrümmert und die Ladeneinrichtung beschädigt.
Wie es heißt, soll Abraham mit der KPD. in Allenstein
sympathisiert haben. , _

In Neidendurg  wurde eine Bombe vor einer Dro-
geri, zur Explosion gebracht, zwei weitere Bomben vor
zwei Kaufhäusern. In B ich 0 ss b u r g wurden bei §>vei
südlichen Firmen durch Steinwürf« mehrere Schau»,ntt. --
icheiben zertrümmert.

Oie Reichsregierung macht Schluß!
Alle Minister nach Berlin berufen.

Berlin, 9. August
Der Reichskanzler hat sich nach seiner Rückkehr so¬

gleich von den zuständigen Stellen der Reichsregierung und
de» preußischen Staal»ministerium» Vortrag Über die in
den letzten Tagen vorgenommenen Terrorakte Hallen lasten.
Er hat daraufhin sämtliche Rcichsminister zu einer Mini¬
sterbesprechung am Dienstag Vormittag nach Berlin be¬
rufen. Der Reichskanzler Ist der Auffassung, daß den gegen-
wärtigen Zuständen unter brutaler Anwendung aller
Machtmittel des Staates ein sofortige» Ende gesetzt werden
muß.

l

Aufklärung tu Schleswig-Hotstekn
Nationalsozialisten festgenommen.

Altona. 8. August.
lieber die Verhaftungen wegen der Sprengstoffanschläge

in Schleswig-Holstein wird ein amtlicher Bericht heraus-
gegeben. In dem es heißt: „Die Ermittlungen haben bishre
zu sieben Festnahme» geführt, und zwar in Rendsburg.
Meldorf, Wesselburen und Elmshorn. Die Festgenommene»
sind Nationalsozialisten und gehöre» überwiegendd SS.
an. In mittelbarem Zusammenhang mit den Sprengstoss-
anschlägen steht zweifellos ein Anschlag auf die Wohnung
des Landjägers in Erfde bei Narderstapcl. Auch dort sind
?. Nationalsozialisten als Täter festgenamme » worden , von
denen der eine der SS ., der andere der SA. angehörev
will.

Die amtlichen Ermittlungen sind mit aller Energie aus¬
genommen und gehen weiter."

Wie von unterrichteter Seite niitgeteilt wird, ist ein
Kriminalspezialist  zur Untersuchung der Terror¬
akte nach Schleswig-Holstein entsandt wurden.

Braunschweiger Attentat aufgeklärt.
Die Täter 2 Nationalsozialisten.

Braunschwelg. 8. August.
Zum letzten Spr -ngsta-'san'chlag teilt die Polizei ». a. 1

mit: Zwei der Festgenommenen haben ein umfassen¬
des  G e stä >' d n i s abgelegt. Bei beiden Tätern handelt
es sich um Mitglieder 0 e r NSDAP.  Der eine
hält sich teil einigen Monaten m der Stadt aus, der andere
erst einiae Taae. Der eine Täter bat den Snrenastoiiköruer

£Uir Explosion gebracht, während der andere sich zum
Schutze des ersteren unweit ausgestellt hatte. Der zur Tat
venutzle Sprengkörper ist offenbar von Laienhand ange-
ferticjt. Nach dem Geständnis des Haupttäters entspricht
die Tat se c eigenen Entschließung.

Terrorwelle jetzt in Schlesien.
Handgranatenanschläge. — Keine vorletzte.

Nlmptsch, 8. Augus.
In die Wohnung des Treisnorsitzcnden der Sozia' .rmo-

kratischen Partei unv Reichsbannerführers Kauf»' .nn in
Helbersdorf wurde früh gegen 4 Uhr eine Handgra-
n a t e geworfen. In der Hinterwand des Hauses wurde
ein starkes Loch geris'en und zahlreiche Fensterscheiben zer¬
trümmert. Personen wurden nicht verletzt.

In dar Schlafzimmer des sozialdemokratischen Funk¬
tionärs Obst in G r 0 ß - Kn i e g n 1 tz wurde ebenfalls ein»
Handgranate geworfen, durch die das gesamte Schlaf-
z t m m e r demoliert wurde. Auch hier wurden Menschen
nicht verletzt

In G 0 l l scha u wurde dem Lehrer und Amtsvorsteher
Eziska gleichfalls eine Handgranate in die Wohnung gewor¬
fen. Auch hier wurde nur Sachschaden angerichtet.

Weitere Meldungen von Schüssen und Eteinwürfen
kommen aus anderen schlesischen Orten. In Bunzlau
wurden auf das SA.-Heim mehrere Revolverschüsse abge¬
geben. Später wurde ein SA.-Mann überfallen und durch
einen Schuß verletzt. Ein der Täterschaft verdächtiger Rüste
wurde verhaftet.

SA.-heim in Harburg in Brand gesteckt.
hardurg-wilhelmsbura. 8. August. In der Nacht wurde,

wie von der Polizei bestätigt wird, eine im Bau befind¬
liche Baracke, die zum SA.-Heim bestimmt war. in Brand
gesteckt. Das Heim, das von erwerbslosen SA.-Leuten er¬
baut wurde, ist vollständig niedergebrannt, nachdem es von
allen vier Seiten mit Petroleum begossen worden war.

Zum Waffenfund ln Zwickau.
Zwickau, 8. August. Die Waffen, die in Zwickau be.

Reichsbannerangehongengefunden worden sind, belaufen
sich zur Zeit aus 140 Pistolen und 7000 Schuß Munition.
Mit der Untersuchung der Aegelegenheit bei den Waffen-
liefcranten in Suhl und Thüringen bat der Bevollmächtigt«
des Reichskommissars, Dr. Bracht, einen besonderen Unter¬
suchungskommissar beauftragt.

Braunschwelger Studentenmörder ermittelt.
Braunschweig. 8. August. Zu dem Zusammenstoß am

1. August, bei dem der nationalsozialistische Student Schaf-
eld erschossen wurde, meldet der Polizeibericht, daß von den
estgenommenen neun Personen drei als diejenigen festge-
tellt sind, die die Schü'se abgefeuert haben. Einer von
hnen ist geständig. Bei den Festgenommenen bandelt es
ich um Mitglieder bzw. ehemalige Mitglieder der KPD.

, Kommunisten gegen Eiserne Front.
Kassel. 8. August. Zu einer schweren Schlägerei kam es

>n der Nacht im Anschluß an eine Festlichkeit des 'Arbeiter-
sportvereins „Eintracht" zwischen Kommunisten und Mit¬
gliedern der Eisernen Front , bei der zwei Teilnehmer so
schwer verletzt wurden, daß sie in bedenklichem Zustand in
das Krankenhaus eingeliefert werden mußten.

Auf Grund einer Anzeige ist der kommissarische Polizei-
Präsident in eine Nachprüfung der erteilten Genehmigun¬
gen zur Führung von Waffen eingetreten. Es ist dabei
scstgcstellt worden, daß solche Genehmigungen anscheinend
auf Grund eines Sammelantrags erteilt worden sind. Der
konnnissarisäze Polizeipräsident hat die sofortige Ein --
ziehung  solcher Waffenscheine bereits angeordnet.

Englische Warnungen.
Stimmen über di« Terrorakte in Deutschland.

London. 8. 'August.
Die zahlreichen Ausschreitungen in Deutschland, über

die die englische Presse eingehend berichtet, habe» zu <i»i-
gn sehr 'charfen Leitartikeln der Londoner Presse geführt.
Die „Times" schreibt die meiste» 'Ausschreitungen den N a -
t i 0 n a l s0 z i a l i ste n zu und verlangt von der Reichs-
reaieruna. uiili fil? mit uriiftti>r lJnnnrf. lTifhfoW""h G>dwru



«chrltte zur Aufrechterksakfung her Orbnufifl ergreife . M «tS
müsse stark bezweifeln , ab die Führer der Nationalsozia¬
listen die ungebührlichen Elemente unter ihrem Banner
noch weiter wirkungsvoll in bet Gewalt haben . Wenn
junge , leicht erregbare Leute jahrelang mit einer giftigen
Propaganda gefüttert würden , so verlöre man sie leicht
au » der Hand.

Der „Daily Telegraph " erklärt , das; ein erheblicher Teil
der Ausschreitungen auf das Konto der Kommuni¬
st « n zu setzen sei. Andererseits aber könne kein Zweifel
darüber bestehen , datz auch die national ' ozialistische Wahl¬
propaganda große Schuld habe . Eitler und seine Unter*
sichrer Hütten die Teufel herausbeschworen . Es sei merk¬
würdig . daß derartige Gewaltakte in einem wegen scinel
Ordnungsliebe bekannten Deutschland vorkamen.

Tschecyenprozeß gegen Nationalsozialisten
Sieben Sudctendcntjche des Hochverrats angeklagt.
Brünn . 9. Auguit . Vor einem Dreiersenat des Strafge¬

richts in Brünn  wurde der Hochverratsprozeß gegen 7
sudetendeutsche Nationalsozialisten fortgesetzt , der am 4
Juni in Prag begonnen hatte . Es handelt sich uy » sieben
Mitglieder des nationalsozialistischen Volkssportverbandes,
die zum größten Teil bereits seit anfangs März in Hast
sind. Dem Prozeß kommt deswegen besondere Bedeutung
zu , weil das Urteil für das Schicksal der übrigen 25b sei¬
nerzeit verhafteten Nationalsozialisten entscheidend sein
wird.

In der Begründung des Strafantrages heißt es . „der
Verband Volkssport " sei als eine Zweigstelle der NSDAP
anzusprechen , deren Ziel darin bestehe einen deutschen na¬
tionalen Staat aufzurichten , das „Dritte Reich ", das alle
Deutsct-en , also auch Gebiete fremder Staaten , wie der
schechoslowakischen Republik , in sich schließe» soll. Die Trä¬
ger dieser Aufgabe in der Tichechoslowakei seien der „Per-
band Volkssport " und der „Studentenbund " gewesen.

Sämtliche drei Richter sind Tschechen. Die Verhandlung
wurde vom Vorsitzenden in tschechischer und dann in deut¬
scher Sprache eröffnet . Nach Feststellung der Personalien
wurde die Anklageschrift zuerst in tschechischer und dann in
deutscher Sprache verlesen , was drei Stunden in Anspruch
nahm.

Im Lause der Verhandlung gegen die „Volkssport "-
Führer erklärte sich der Angeklagte Petermichel für un¬
schuldig . Wie er weiter erklärte , habe er auch nicht mit
reichsdeutschen Organisationen in Verbindung gestanden
Das Programm .Hitlers kenne er überhaupt nicht ; er wisse
auch nichts von den Sturmabteilungen Hitlers . Auch der
Angeklagte Metzner bekannte sich zu keinerlei Schuld.
Auch der „Studentenbund " — so betonte Metzner ausdrück,
lfich — habe keinerlei Beziehungen zu reichsdeutscben Or-
ganisationen unterhalten .

Anklage gegen Kreuger .NevIsoren,
Stockholm , 9. August . Der Leiter der sogenannten

Kreuger -Kommissio » der Kriminalpolizei Hut heute Klag,
gegen Hauptmann Bergenström und Ministerialdirektor
Llndencrona erhoben , die ebenso wie der bereits oerhaf-
tete Wcndler Revisoren der Kreuger u . Toll cvaren . Die
Angeklagten werden beschuldigt vorsätzlich unrichtige Anga¬
ben übe » die Finanzlage der Gesellschaft gemacht zu haben.

Die Streitschrift gegen Preußen.
Beim Staalsgericktshos eingegangen.

Berlin . 8. August.
Die vom 5. August datierte Gegenerklärung der Reichs¬

regierung gegen die Klage der bisherigen preußischen
Staatsregierung über die Einsetzung des Reichskommissars
in Preußen ist jetzt beim Staatsgerichtshof eingegangen.
Es ist ihr ein 52 Seiten umfassendes A n l a g e h e f t bei¬
gegeben , das u . a . eine Reihe von Reden und Arti¬
keln führender Mitglieder  der bisherigen preu¬
ßischen Staatsregierung wie des Innenministers S e v e -
ring  aber auch des Berliner Polizeipräsidenten Grze-
s l n s k i enthält.

Der dritte Teil der Reichsschrist beschäftigt sich mit dem
Artikel 48 der RV . und betont , für die Anwendung des
Artikels 48 dürfe die gegenwärtige Sachlage , die man als
„Bürgerkriegslage " bezeichnen könne , keinen Augenblick
außer Acht gelassen werden.

„Reichspräsident und Reichsregierung " , so heißt es wei*
ter , „waren der Ueberzeugung . daß die kommunistische Par¬
tei , von staatsfeindlicher Gesinnung beseelt , gerade in Preu¬
ßen in erster Linie für die Entstehung blutiger Unruhen
verantwortlich zu nachcn sei und daß der verantwortliche
Leiter der preußischen Politik , der Ministerpräsident , und
der für die Polizei zuständige preußische Minister des Zn-
nern wegen ihrer einseitigen , den Rationalsozialisten weil
mebr als den Kommunisten abgeneigten Einstellung nicht
mehr im Stande waren , dieser Lage genügend Rechnung
zu tragen ."

In Zusammenhang hiermit sei auch die Aenderung der
Geschäftsordnung des preußischen Landtages zur Erschwe¬
rung der Wad ' des Ministerpräsidenten von Bedeutung.

Preußenetat durch Notverordnung.
Noch von der früheren Regierung erlassen.

Berlin , 9. August
Wie erst jetzt bekannt wird , hat di« geschäft- führend«

preußisch« Staatrregierung unmittelbar vor ihrer Abberufung
durch den Reichspräsidenten noch den preußischen Haushalt für
1932 durch Notverordnung in Kraft gesetzt. Die entsprechende
Veröffentlichung in der preußischen Gesetzessammlung datiert
vom 14. Juli.

Der neue Sturz der Butterpreise.
Der Reichslandbund an die Regierung.

Berlin , 8. August . Das Präsidium des Neichslandbun-
,des hat an den Reichskanzler und den Reichsernührungs-
minister ein Telegramm gesandt , worin mit Bezug aus dem
Buttermarkt eingetretenen erneuten Preissturz u . a . erklärt
wird:

• Die Nachrichten , nach denen ei » Buttereinheitszoll von
75 Mark je Doppelzentner und ein Kontingent in Höhe von
»meidrittel der noriäbriaecl Einfuhr beabiicktiat lein soll.

höben s» der Landwirtschaft alarmierend gewirkt . El » foT»
ches Kontingent und ein derartiger Einheitszoll ist kein«
irgendwie fühlbare Verbesserung gegenüber dem aegen-
-vartigen Zustand . Auch die Frage der Margarinesteuer,
die zum Schutze der bäuerliche » Veredelungsproduktion un¬
erläßlich ist, kommt nicht von der Stelle . Der Reichsland-
bund erwartet , daß die Reichsrcgierung sich nunmehr end¬
lich von den verhängnisvollen einseitigen ExporteinflUssen
des früheren Systems frei macht.

Der neue Geschäslsträger in Warschau.
Legationsrat Dr . Schlirp wurde an Stelle des ins Aus¬
wärtige Amt berufenen Dr . Rintele » als Geschäftsträger

an der deutschen Gesandtschaft in Warschau ernannt.

Das Betnhaus von Verdun.
Die Ueberrest « von 399 090 Soldaten.

Paris , 6. August.
Das B e i n h a u s von Verdun,  das die sterblichen

Ileberreste von 300 000 französischen Soldaten enthält , die
bei den Kämpfe » um Verdun den Tod gefunden haben,
wurde vom französischen Staatspräsidenten eiugeweiht . DI«
Garnison von Verdun , der Große Generalstab uno Tausende
und Abertausende der Bevölkerung nahmen a » der Feier
teil, die mit einer großen Truppenschau endete . Als erster
Redner ergriff Marschall P e t a i n das Wort . Er erinnerte
an die furchtbaren Kämpfe und lobte das heldenhafte Verhal¬
ten der französischen Truppen , das den kommenden Gene¬
rationen als Vorbild dienen müsse. Kricgsminister Paul
Boncour  erinnerte an die verschiedenen internatiouaien 4lb-
kommen zur Verhinderung des Krieges und bezeichnet« e»
als Gefühlsduselei , wenn man nach Frieden schreie, ohne ju
organisieren . Es sei ein Hirngespinst zu glauben , den Krieg
unmöglich zu machen, solange der Schiedsrichter seinen Schieds¬
spruch nicht aufzwingen könne. Vor den Toten von Verdun
habe Frankreich die Pflicht mit doppelter Energie an der
eigenen Sicherheit und der Organisierung des Friedens zu
arbeiten.

Staatspräsident L e b r u n bezeichnet« das Schlachtfeld
von Verdun als den Friedhof Frankreichs . Er erinnerte
an di« 400 000 Soldaten , die bei der Verteidigung der Stadt
ihr Leben lassen mußten . Von Frankreich , da ; das traurige
Vorrecht habe auf eigenem Boden die Nachwehen des Krie¬
ges zu bewahren , dürfe man nicht verlangen , daß es sein«
Sorge um die eigene Sicherheit aufgebe , solange der Geisf
des Friedens nichts überall durchgedrunaen fei.

politisches Allerlei.
Die parteipolitische Betätigung der Beamten.

Ueber die parteipolitische Betätigung der Beamten hat
der Bevollmächtigte des Reichsmissars für Preußen , Dr.
Bracht , an die Behörden der allgemeinen und innere » Ver¬
waltung einen Erlaß gerichtet ,in dem es heißt : »Der Be¬
amte , der sich parteipolitisch betätig , darf hierbei nie ver-

Ä , daß der Beamte nach der Reichsverfassung in seineniDiener der Gesamtheit , nicht einer politischen Parte»
ist. Aus diese»» hohe » Beruf des Beamten ergeben sich
sur seine private parteipolitische Betätigung , zun » min¬
desten in seineni Auftreten Grenzen , die gerade in von Rar-
teileidenschaft durchlvühlter Zeit nicht überschritten wer-
den dürfen . Ich »verde nicht dulde » , daß durch die Art der
parteipolitische » Betätigung von Beamten der Staatsae-
danke zu Schaden kommt ."

Oie Vorgänge in Südamerika.
Buenos Aires , 9. August . Die Regierung von Para¬

guay dankte England für die Unterstützung der Völker¬
bundsaufforderung zur Einstellung der Feindseligkeiten . Im
Gegensatz dazu steht eine Rede des Präsidenten von Boli¬
vien . Dieser bezeichnete die Aufforderung der Neutralei-
als ein Ultimatum , Bolivien könne sich mit solcher Ein-
»nischung, die eine Verletzung seiner Unabhängigkeit dar¬
stelle, nicht einverstanden --rklären.

Die bolivianischen Truppen , bei denen große Kampf¬
begeisterung herrscht , machten In den letzten Tagen »vettere
Fortschritte entlang dem Flusse Pileomayo . Den para¬
guayischen Truppen gelang es . ein bolivianisches Kriegs-
fluazeug über dem Fort Aquino abzuschießen und die beiden
Insassen gefangen zu nehinen.

Olympische Spiele.
Los Angele », 8. August.

Leichkalhietik -Abschluß mit Weltrekorden.
Zum Schlußtag der Leichtathletik hatten sich im Olym¬

pischen Stadion noch einmal 85 000 Zuschauer eingefunden,
die ganz prächtige Leistungen zu sehen bekamen , gab es doch
in de» vier tzu Stadion durchgeführten Kämvfen vier neue
Weltrekorde . Bei den beiden letzten Entscheidungen unter¬
bot Amerika  in der 4 mal 100 Meter -Staffel mit 47
Sekunden den Weltrekord . Deutschland  kam hier nur
auf de» sechsten Platz . Im H o ch s p r u n g verbesserte die
Rekordhalterin Shiley ihre Höchstleistung auf 1.67 Meter.
Deutschland kan» hier nickt unter die erlten Secks . Den Ab¬

schluß hilbcitir ui« beiden Herren - Staffekn.  liETf.
siegte über 4 mal 100 Meter in der fabelhaften Weltrekord,
zeit von 40 Sekunden , doch war hier Deutschland
endlich ein zweiter Platz  beschicden . Die Amerikaner
siegten auch in der 4 »nal 400 Meter -Staffel in der neuen
Weltrekordzett von 3 :08,2 Minuten . Deutschland »nutzte sich
hier , da Metzner Immer noch nicht ganz wiederhergeftcllt
war , mit dem vierten Platz begnügen . Während der Stof-
felkämpfe wurde der M a r a t h o n l a u s ausgctragen , der
»nit dem Sieg des Argentiniers Zabala endete.

Japan hat die schnellsten Schwininier.
In » Schlvimnistadion fiel die erste Entscheidung der

Schwinnncr . Nach den Zwischenläufen der Dame », bei denen
die Holländerin Den Oildcn über 100 Meter Freistil mit
1:07,6 Minuten eine» neuen Olympischen Rekord ausstellte.
kannte der Japaner Myasaki  das 100 Meter Kraul-
schwimnien der Herren init 58,2 Sekunden gewinnen . Im
W a i se r b a l I war Amerika , das bereits am Samstag
Brasilien mit 6 :1 geschlagen hatte , auch über Japan 10 :0
erfolgreich. Bei den Rahmenkämpfen konnte eine aus euro¬
päischen Rescrvespiclern zusammengesehte Wasserballsiebcn eine
nuicrikanischc Vertretung mit 6 :1 schlagen.

Földeak Zweiter in» Mittelgewicht.
, Bei de» Rinakämpsen im griechisch-römischem Stil kämps-
1 len die deutsche» Teilnehmer mit wechselndem Gltick. Während

der Riünchener Ehrl zu einem weiteren Sieg kommen konnte,
mußte G c h r i n g- im Schwergewicht seine erste Punktnieder-
läge liliuiehmen . Im Mittelgewicht wurde Ärger der Finne
Kokkinen vor dem Deutschen Földeak.

Oie 2 . Goldene Medaille für Deutschland.
Lo» Angele », 8. August.

Die deutschen Ringkämpfer , die am Sonntag in den
Entscheidungskämpfen im griechisch-römischen Ringen in
Los Angeles standen , schnitten sehr erfolgreich ab . 3m
Bantamgewicht kamen wir nach 3»mayer « Sieg im Mittel-

? ewichtheben zur zweiten Goldenen Medaille durch denNirnberger Ringer v r e n d e i. 3m Federgewicht errang
Ehrl  den plah und damit die Silberne Medaille . Auch
im Leichtgewicht konnte der Deutsche Sperling  den zwei,
ten Blaß hinter dem Schweden Mahnberg erringen , und
da,nit Deutschland eine «vettere Silberne Medaille sichern.

Achtzehnjähriger als Mädchenmörder.
Mörs , 8.- August . Am Morgen vermißte die Familie

vcs Metzgermeisters Haase in Baerl das 17jährige Dienst¬
mädchen Sophie Kähnen . Im Schlafzimmer des Mädchens
bot sich den Eintretenden ein grauenvoller Anblick. Das
Mädchen lag mit durchschnittener Kehle Im Bett . Neben der
Leiche lag ein mit Blut besudeltes Schlüchtermesser , da»
inan als Eigentum des 18jähr >gen im Hause tätigen Lehr-

' lingg August Deutsch erkannte . Zwischen dem Mörder und
seinen» Opfer muß ein Kainps stattgefunden haben . Der
Täter hat sich inzwischen in Duisburg der Polizei gestellt
und die Tat eingestanden.

Im Weizenfeld ermordet aufgefunden.
Lad Doberan . 8. August . In einen » Weizenfeld der

Domäne Hinterbvlenhagen fanden Schnitter beim Mähen
ein « weibliche Leiche. Die Gerichtskonnnlsllon stellte fest,
daß es sich um die seil den» 3. Juli vermißte Apothekerge¬
hilfin Elli Schröder aus Ncubukom handelt . Alle Anzeichen
deute » darauf hin ^ daß das Mädchen ermordet »vurde , nach-
dem an ihm ei» Sittlichkeitsverbrechen verübt »vorden war.

Feuergefecht bei einer Verhaftung.
Berlin , 8. August In Lichtenberg sollte ein 29jähriger

Arbeiter in seiner Wohnung festgenommen »verden . Beim
Erscheinen der Beamten schlug der Arbeiter die Wohnungs¬
tür zu, verbarrikadierte den Eingang und beschoß die Pol -
zei durch die Fenster seiner Wohnung , so daß viele Scyüs c
auf die Straße ginge ». Zlvei Passantinnen wurden getrof¬
fen . Der Arbeiter hat dann sich selbst und seine Frau er¬
schossen.

Eine viehische Tat.
Belgrad . 8. August . Ein »ingeheuerliches Verbrechen

wurde durch Zufall aufgedeckt Die Witwe Darinka Man-
ditsch hatte ihre 20jährige Hausgehilfin zur Prostitution ge¬
zwungen und ihr nach einen » vergeblichen Fluchtversuch die
Augen ausgestochen . Die Polizei wurde durch anonyme
Briefe aus der Nachbarschaft auf die Vorgänge in dem
Hause der Witwe aufmerksan » gemacht . Bei einer Haus-
fuchung »vurde die blinde Hausgehilfin ln einem abge¬
sperrten Raum aufgefunden , wo sie »nonatelang gefangen¬
gehalten worden mar.

Neues aus aller Welt.
, ¥ Schießerei bei einem Schützenfest. Als Polizeibramts
m Fröndenberg (Westfalens in der Nacht nach einem Schützen¬
fest Feierabend boten , wurde ihnen Widerstand geleistet.
Sie konnten mit dem Gummiknüppel die Ruhe nicht wieder
Herstellen und muhten von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Dabei wurden sieben Personen verletzt. Außerdem trugen
drei Polizeibeamte Verletzungen davon.

'# Furchtbarer Unfall eines Kindes . In einer Straße
in Rathenow lagern große Zementröhre . Ein fünfjähriges
Mädchen war in eine dieser Röhren , die etwas einen Meter
Durchmesser haben , hineingckrochen und ließ sich fortrollen.
Dabei stieß die Röhre mit ziemlicher Wucht gegen eine an¬
dere und stürzte in sich zusammen. Die zentnerschweren Trüm¬
mer fielen auf das Kind und richteten es entsetzlich zu.

4b Der Tod der Gefährten . Nach zweitägigem Such ' »
wurde der vermißte deutsche Student Rudolf Sauer im Walde
erhängt aufgefunden . Sauer , der sich auf Besuch in Schweden
befand , war bei einem Autounglück schwer verletzt worden,
»vährend seine beiden Gefährten dabei den Tod gefunden
hatten . Der tragische Vorfall war ihm so zu Herzen ge¬
gangen , daß er sich das Lebe» nahm.

4b 15 Millionen Franken unterschlagen. I » Paris wurde
ein früherer Bankangestellter verhaftet , der für 15 Millionei»
Franken und Bargeld unterschlagen hat.

4b Erdbeben auf den Azoren . Durch ein Erdbeben , von
dem die Azoren heimgesucht wurden , hat am meisten die
Insel St . Miguel gelitten , wo viele hundert Menschen infolge
Einstürzens von Häusern obdachlos geworden sind. Etwa 20
Perfonen wurden nerleüt . - . >
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Ans Bad Homburg und Umgebung
Vorsicht mit ptlzgertchten!

Für den Pilzesser ergeben sich gerade mährend des
Monats August mancherlei Gefahren , wenn er beim Sam-
mein, wie auch beim Kauf nicht alle erforderliche Achtsam-
seit walten läßt ! Es wird ja fast alljährlich über die Ge-
sichre» der Pilzvergiftungen geschrieben , die durch Giftpilze >
entstehen , weniger aber geht man auf die Tatsackze ein , das;
mich sonst genieszbare Pilze , Pfefferlinge und Steinpilze,
unter gewissen Umständen zum Verhängnis werden können.
Man läuft im August leicht Gefahr , alte , nicht frischgepflückte
Pilze zu kaufen , da sie infolge der Augusttrockenheit nicht
sp schnell nachwachsen . Diese Pilze sehen in den Köpfen
schwärzlich aus , strömen einen modrigen Geruch aus und
licginnen sich bereits zusammenzukraulen . Das ist das Zei-
HKn, daß di« Pi Hz« einen inneren Gärungsprozeß durch¬
wachen , der mit dem Altwerd «» Hand in Hand geht . Solche
Pilz « dürfen wir nicht kaufen . d«nn wir können uns daran
ebensogut vergiften wie an ausgesprochen giftigen Pilzartcn.
Sehr viele Leute begehen auch den Fehler , gekochte Pilz «!
<il3 Mahlzeit für den nächsten Tag aufzuhcben . Pihze ge¬
boren zu jenen Gerichten , die am leichtesten zu säuern be¬
ginnen und verderblich werden . Pilze müssen also stets
unmittelbar nach dem Kochen gegessen werden . Außerdem
empfiehlt es sich erfahrungsgemäß auch. Pilzgcrichte nicht in
Aluminiumgeschirren herzustellen . Bei dieser Gelegenheit
sei noch auf den Steinpilz kurz eingegangcn : In den mär¬
kischen Wäldern tritt seit einigen Jahren ein Pilz auf . der
eine fast täuschende Aehnlichkeit mit unserem Steinpilz hat
und dennoch ungenießbar ist. Er ist im Gegensaß zum Stein¬
pilz so unglaublich weich, daß er bei der bloßen Berührung
mit der Hand in Stück« zerfällt . Es ist der Birkenschwamm,
-er seinen Namen hat . weil er vorwiegend in der Nähe von
Birkenmaldungen auftritt . Man sollte sich vor ihm in acht
nehmen ! S —.

Landwirte , schützt euch vor Unfällen!
In leßter Zeit haben sich «ine Reih « von schweren Un-

sollen an Mähmaschinen ereignet . So ist in den letzten Tagen
des Juli ein auf einem Gute beschäftigter Gespannfuhrer
beim Mähen mit einem Bindemäher vor di« Messer der
Maschine geraten , die das eine Bein dicht am Rumvf « ab-
rissen, während das andere Bein zerfetzt und zerbrochen
am Körper hängenblieb . Auch dieser tödlich verlaufen « Un-
soll hätte ebenso wie di« anderen Unfälle vecmleden werden
können , wenn die Verunglückten die Unfallverhiitungsvor-
ichriften der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft befolgt
hotten , die für Mähmaschinen vorschreiben : „Bei bespannten
Mähmaschinen ist es verboten , sich vor die Messer zu stellen.
Di« Beseitigung von Störungen , das Schmieren der Ma-
schinen und alle sonstigen erforderlicken Verrichtungen dur-
fen erst vorgenommen werden , nachdem die Zugtiere ab¬
gehängt worden sind. Das Getriebe der Mähmaschine ist
bei solchen Verrichtungen sowie auch beim An - und Ab-
spannen der Zugtiere und während der Arbeitspausen stet»
ouszurücken . Das Einrücken darf erst dann geschehen, wenn
der Lenker auf dem Sitz seinen Platz eingenommen und di,
Zügel in die Hand genommen hat . um mit dem Mähen
zu beginnen ." Landwirte , denkt Immer an g«naue Brach-
tung der Unfällverhütungsoorschristen , dann schützt ihr ruck
selbst vor Unfällen!

Um die Abgrenzung des Arunnenbezirks.
Man schreibt uns : In der letzten Äreislagssthung des
Oderlaunuskreises wurde durch einen Antrag des Adg.
Birkenfeld , den Vorsitzenden des Kreisausschusses zu de.
austragen , im Aussichlsrat der Kur A .»G . seinen Einfluß
dahingehend gellend zu machen , daß von der beabsich»
iiglen Abgrenzung des Brunnenbezirks endgültig Ab«
siond genommen wird , der »schwere Fall " wieder in Er¬
innerung gebracht . Wie man durch die Tagespresse
erfahren hat . hat doch die Kurverwaltung in Anbetracht
des Prolesislurmes der Bürgerschasl und ihrer parlamen-
iarischen Derlrrier von einer Verwirklichung ihres Pla-
nes abgesehen , und es ist anzunehmen , daß er auch im
nächsten Jahre keine Aussicht hat , Tatsache zu werden.
Es ist nun interessant , zu versolgen , wie sich die führende
Presse unserer großen Nachbarstadl zu dem ganzen Problem
.Brunnenbeztrk " stell!. Man muß erstaunt sein , mit
welcher Oberslächlichkeit dort Uber den „Fall " hergefallen
wird. Zuerst ironisierle man den Schritt der Kurver¬
waltung , dann wurde in einem Bericht am vergangenen
Freitag die Absperrung des Brunnendezirks als Tatsache
hingestelli und schließlich konnte man am Sonntag , also
vorgestern , wiederum lesen » daß die Kurdireklon soeben
einen heroischen Kamps um die sonst überall übliche Ab¬
grenzung des gesamten „Kurbezirks " sühre . Ganz davon
abgesehen , datz bei dieser Ber ' chlerslallung eine Inkan-
jcquenz die andere adlöst , mutz daraus hingewiesen wer-
den, datz , nachdem das Problem sicher niemals seine
Verwirklichung finden wird und die Kurverwaliung selbst
die Sach « vorerst zurückgezogen hat , es absurd ist, noch
bi ule mit solchen „ Kriegsberichten " über die Brunnen-
dezirksadgrenzung zu kommen.

Auslündifche Kurgäste in Bad Komburg.
Der Besuch von Ausländern ist in dieser Saison bedeutend
dcsser als zunächst angenommen werden konnte . Nament¬
lich Amerikaner , Engländer und Holländer sind bisher
ln fast der gleichen Anzahl wie im Vorjahr zum Kur-
gebrauch etngeirosfen . Augenblicklich macht sich ein stärkerer
Zuzug bemerkbar . In den letzten Wochen war die in¬
dische Familie des Finanzminisiers von Kaschmir aus der
Brunnenpromcnade und aus der KurhauSlerrasse Gegen-
lland besonderer Aufmerksamkeit.

Der Jenlraiverband deutscher Kriegsbeschädigter
n»d Kriegshinterbliebener , Landesverband Naussau , Ge¬
schäftsstelle Wiesbaden , Adolfstratze 12 . I, , teilt uns mit,
daß in den Kauplvorftand des neugegründelen Verbandes
Zutscher Kriegsopfer der bisherige Führer des Landes¬

verbandes Naussau , Lehrer Kans Gulberlel . gewählt
wurde.

Todesfall . Im 75. Lebensjahr verstarb gestern
Frau Jeanette Ackermann . Die Verstorbene , die sich in
allen Kreisen unserer Siadl höchster Wertschätzung erfreute,
war lange Jahre l . Vorsitzende des Hamburger jüd.
Frauenvereins und wurde vor einigen Jahren zur Ehren.
Vorsitzenden desselben ernannt . Don dem Schicksal der
Kritgsjahre wurde die gütige Frau hart mitgenommen;
denn gleich zu Kriegsbeginn , und zwar am 22 . August
1914 . stet ihr ein Sohn in Frankreich . Er war übrigens
einer der ersten Hamburger , der im Weltkrieg sein Leben
lassen mußte.

Pflasterung . Die Friedberger Straße wird dem¬
nächst vom Ausgang Köllfteinftraße aus bis zum Wald-
sriedhos mit Kleinpslasier belegt . Die Arbeit ist gegen¬
wärtig in Submission ausgeschrieben.

Jur Frage der Kreiseingemeindung . Die
jetzt akut gewordenen Kreiseingemeindungen , die am I.
Oktober vollzogen werden , lösen auch in unserer Provinz
aus lokalpolitischen Interessen , wie ja verständlich ist,
Unzufriedenheit aus . Auch in dem früher zu Hessen -Hom¬
burg zählenden überrhetnischen Besitz Meisenheim protestiert
man entschieden gegen die Eingemeindung mit dem Kreise
Kreuznach , da der Kreis Meisenheim wirlschastlich besser
dasleht , als der sich in erheblichen Finanzschwierigkeilen
befindliche Kreis Kreuznach.

Der Feuerwehrlag in Karlsruhe . Wir be-
richteten bereits gestern eingehend über den Verlaus des
Deutschen Feuerwehrlages in Karlsruhe . Ein Hombur-
ger Teilnehmer der Tagung hat uns jetzt einen Bericht
übersandt , in dem er sich abschließend über „Karlsruhe"
wie folgt ausläßl : Wir scheiden von der Ställe , aus
der , trotz der Ausgabensckwere , ein Gesllhl der ruhigen
Sicherheit un ? hinausgeleitet , natürlich nicht ohne gewisse
Vergleiche zu unseren heimischen Verhälinissen zu ziehen,
und dann kommen wir zu dem Schlüsse , daß auch unsre
Vaterstadt und der Oberlaunuskreis im Ganzen und
die Feuerwehren im ganzen Feuerlöschwesen , soweit es
eben möglich war , mit der Zeit gegangen find , daß sie
sich Feuerlöscheinrichiungen schufen , die zwar mit solchen
von Berusswehren nicht verglichen werden können , die
aber im Nahmen des für unsere Verhältnisse Notwen¬
digen durchaus den Geist atmen , von dem der Herr
Ooerbürgermeisler von Karlsruhe sagte : Nicht stille
stehen , sondern vorwärlsschreiten muß die Losung der
Feuerwehr trotz aller Hemmnisse sein.

Fertenreisen der Schiller - Akademie . Die
Schiller -Akademie veranstaltet im Verfolg ihrer kulturellen
Bestrebungen diesen Sommer und Kerdji eine Reihe von
allgemein zugänglichen Studiensahrlen und Fertenreisen
mit günstig gelegenen Ausgangspunkten und unter bester
wissenschaftlicher Leitung und Führung . Besonders her¬
vorgehoben sei eine Sludtensahrt nach Athen -Konslanlinopel,
d >e in mehrtägigen Aufenthalten genügend Jett zur näheren
Bekannischasl mit den vielen Schönheiten und Sehens¬
würdigkeiten dieser Städte gibt und als bequeme See¬
reise auch länger Eatanta , Neapel und Marseille berührt,
von wo aus ein mehrtägiger Autoausslng durch Süd¬
srankreich nach Avignon und Nimes führt . Ausführlichen
Prospekt zu diesen ebenso preiswerten als interessanten,
allseits unlerslützlen Fahrten , versendet gegen Briesporlo
kostenlos die Verwaltung der Schiller - Akademie,
München 51.

— Der Zugverkehr an, 11. August . Die Neichsbahndirck-
tion Mainz gibt bekannt : Nachdem der Vorfassungstag am
11. August als gesetzlicher Feiertag sowohl in Hessen, als
auch in Laden aufgehoben morden ist, verkehren die Personen¬
züge an diesem Tage aus den Strecken der Neichsbahndirek-
tion Main z und Karlsruhe  allgemein wie an jedem
Werktag . Die in den amtlichen Taschen- und Aushangfahr¬
plänen am 11. August als nicht verkehrend bez> chneten Werk¬
tagszüge werden somit an diesem Tage befördert , während
die als verkehrend vorgesehenen Sonntagszüge ausfalien.
Sämtliche , den 11. August betreffenden Vermerke und Fuß¬
noten in den amtlichen Taschensahrplänen und Kursbüchern
bezüglich der Strecken im Bezirk der Neichsbahndirektion
Mainz werden hierdurch hinfällig und können gestrichen werden.

— Erst trinken, ' wenn die größte Erhitzung vorbei ist. Er¬
hitzt darf man nicht ins Wasser gehen, das weiß jedes, aber
man darf auch nicht bei großer Erhitzung und sei der Durst
noch so stark, eiskalte Getränke zu sich nehmen . ÜUic oft sieht
man glühend erhitzt« Menschen sich am Eis laben , sie scha¬
den unfehlbar ihrer Gesundheit . Eine Darmerkültung , ein
Halskartarrh kommt mit Sicherheit . Darum vernünftig , und
warten bis die größte Erhitzung vorüber ist.

— Laurentiustränen . Die vielen Sternschnuppen , die in
den Nächten des 6. bis 12. August zu fallen pflegen , nennt
der Volksmund „Laurentiustränen " und bringt sie mit den
glühenden Tränen des heiligen Laurentius , der am .10.
August den Märtyrertod auf dem Nost gestorben sein soll,
in Verbindung . Die Sternschnuppen verdanken ihre Ent-
stehung kleinen meteorischen Körperchen , etwa von der Größen¬
ordnung einer Erbse bis zu einem Kieselstein, die ehemals
— einem Kometen angehörig — in elliptischer Bahn die
Sonne umkreisten. Jeweils in der ersten Augusthälfte durch¬
schneidet die Erdbahn diese Meteorwolke , so daß die kleinen
Körperchen , angezogen von der großen Erdmasse , mit Ge¬
schwindigkeiten von 50—100 Kilometern pro Sekunde auf
diese zustürzen. Beim Durchsausen der Luft werden die Kör¬
perchen durch die vor ihnen bei ihrer raschen Bewegung
komprimierte Luft glühend . Alteist ist die Hiheentwicklung der¬
art gewaltig , daß die Meteoriten völlig verdampfen ; nur in
den seltensten Fällen — bei sehr großen Steinen oder Eisen-
brocken — gelangen Neste als Meteorsteine oder -Eisen
zur Erdoberfläche herab . Die Astronomen nennen diesen Stern¬
schnuppenschwarm im August die „Perseiden " , da die schein¬
baren Bahnen vom Sternbild Perseus auszustrahlen scheinen.

an der Quelle.
Wenn du aus deinen Wanderwege », des langen , heißen

Marjchierens müde geworden , ein wenig Raft Hallen willst,
und du willst dir eine besinnliche, eine besondere schöne und
reiche Stunde bereite », dann such dir dazu dort ein Plähckzen
aus , wo ei» kecker, munterer Quell dem Boden entspringt.
Schau dich um danach oder, triffst du so ein kleines, guickes
Wässerlein , das dir über den Weg rieselt, geh ihm die kleine
Weile nach bis dorthin , wo es seinen Ursprung nimmt . Oder
frag beizeiten deine Wanderkarte , ob sich dein Weg nicht so
«inrichte» läßt , daß er dich an solcher Stelle vorbeisührt,
und scheu dann deswegen auch einen kleinen Umweg nicht,
um dorthin zu gelangen , denn du bist ja nicht unterwegs , um
den kürzesten Weg zwischen zwei Orte » mit deinen Schritten
zu ermessen, und solltest deswegen auch stets daran denken,
daß solche Umwege oft die schönsten des Tages werden , und
ihre Ziele manchmal die Stätte werde», da sich das reichste
Erlebnis der Wanderung dir schenkt.

Es ist schon etwas Besonderes , etwas erlesen Schönes
um solch einen Ort , an iuelcf>cm dem Schoße der Erde , be¬
laden mit allen den geheimnisvollen Urkräften , die sie birgt,
das lebenspendende Wasser entspringt . Dort ist das Gras!
saftiger und grüner , dort sind die Sträucher höher und schat¬
tiger als anderwärts , und die Moospolster sind weicher und
schwellender. Dort bietet sich dir zu deinem nach beschwerlichen
Wegen wohlverdienien Imbiß ein kristallklarer , würzig schmek-
lender Trunk . Und vor allem , dort läßt sich ja so wunde»
bar wie nirgends sonst ein Weilch-m der Ruhe pflegeni Wenn
.du dich niederlegst und sich dein Blick in den Baumwipfeln
oder dem blauen Himmel verliert , und es dann neben dir
so gewürzig und gewichtig murmelt und plätschert , dann kom¬
men dir wohl allerlei gute Gedanken : lieber das wundersame
Walten der Natur , über Dinge und Menschen und wohl auch
über die geheimnisvolle Kraft , die all die tausende Wunder
dieser bunten Welt wachsen und werden ließ und die sie lenkt
und erhält.

— urernschlek vie Gartenschnecken. Gartenschnecken sind
bekannt dafür , daß sie ziemlichen Schaden anrichlen können.
Man kann sie aber leicht sangen , wenn man aus den Weg
oder unter die Beete Bretter legt . Am frühen Morgen muß
man dann Nachsehen und man kann die Schnecken, auch anderes
Ungeziefer , das sich unter die Bretter verkrochen hatt , denn
diese Tiere lieben solche Sck)lupswinkel, leicht fangen . Sie sind
für die Hühner eine Delikatesse und ein wertvolles Futter.

Bad HomburFer Sport -Nachrichten.

Schöner Komburqer Erfolg in Trier . Beim
Millelrheiniscken Kreisturnsest tn Trier wurde gestern
beim Fünskamps , 3. Altersklasse für Turner . Fr . Koster
Zweiter vom Komburger Turnverein mit 89 Punkten.

Leichtathletik.

Am vergangenen Sonntag nahm die Handballab¬
teilung des Reichsdahn - Sporl -Bereins Bad Hamburg an
dem 3 . Sporllag des Neichsdahn -Sport -Dereins Frank¬
furt teil . Die junge Abteilung startete hier zum ersten¬
mal aus einem Sportfest und kann mit ihren Erfolgen
zufrieden sein , da sie aus Darmstadt . Wiesbaden , Mainz
und Aschasjendurg gewiß keine leichten Gegner fand.
Folgende Siege wurden mit nach Kaufe gebracht:

3000 Mlr . : 1. Zimmermunn ; Hochsprung : 2 . Mor»
neweg ; Kugelstoßen : 2 Ilmsiädler ; 400 Mir . 3 . Müller;
Diskuswerfen : 3 . Ilmsiädler ; Schleuderballwersen : 3.
Ilmsiädler ; Dreikamps für Jugend : 4 . Matthay.

Morgen , Mittwoch , den 10 . . nachmiltugs 6 .30 Uhr,
spielt die Handballmannschast des Reichsbahn -Sport -Ber-
eins in Gonzenheim das Rückspiel gegen den dortigen
Turnverein . K .- I.

Arbeiter -Aavsatzrer-Bund „Solidarität ".
Wie aus der Meldung unserer Zeitung vom Samstag zu

ersehen war , hat am Sonntag morgen da » Straßen -Znver-
länigkeitüsahren unter starker Beteiligung stattgefunden.

In der 50 Klm . Hauptklasse siegte Georg Fink , Hombura,
i» der guten Zeit von 04 Minuten und 30 Sek ., an 2. Stelle
mit 07 Minuten folgte Georg Muth , Hvlzhanse ». Einer unserer
aussichtüreickstkn Fahrer , Anton Fink , schied infolge Radscha¬
de»» aus.

In der 25 Klm . Klasse siegte Karl Pabst . Griesheim , in
der ebenfalls guten Zeit von 40,10 Minuten , ihm folgte Jakob
König , Nalbach , dicht auf Letzterer beteiligte sich am Zu-
verliiisigkeits -Fahre » da» erste Mal.

In der 5 Klm . Jugend -Klasse ging Karl Muth , Holz-
hause», als erster durchs Ziel . Ihm folgte Heinrich Zvller
Vvlzhauseu dicht aus . . ^ ,

Zu erwähnen ist »och, daß die am 10. und /I7. Juli in
Halle a. S . ausgetraaene Bundesnieifterschaft des Arbeiter-
Radsahrerbundes „Solidarität " mit einem ersrenlicheu Erfolg
für unsere Ortsgruppe zu buchen ivar . Unserem Sportgen.
Anton Fink war es vergönnt , in der 5 Klm . Altersklasse für
Bahnrennen unter 10 Beteiligten den 2. Platz au erringen,
dies ist umsomehr zu bewerte », als hier in die Konkurrenz

Nöll . Anspach , führte da» Bestreben und die Ziele ,des Arbeiter¬
sports , unter Würdigung und Rückblick auf die 25Iahnge
Entwicklung unserer Ortsgruppe , den Anwesenden vor Augen,
mit der Aufforderung , auch in der gegenwärtigen Notzeit dem
Arbeitersport und in erster Linie dem Arbelter -Radsahrer-
Buiid „Solidarität ", welcher heute bereits über 350000 Mit¬
glieder verfügt , auch fernerhin die Treue zu bewahren und
weitere Mitglieder zuzuftthren . m t m jr

Ungeteiltes Lob wurde dem Bundesmeister der Nachbar-

Ortsgruppe Steinbach für ihre ausgezeichneten Darbietungen
" Den gleichen Beifall fandeii auch die ebenfalls kunstvollen
Darbietungen der jugendlichen Fahrer des Al. 8t. B . S . Eduard
Lvtz und Ernst Schneider . ^ w w

Der Verein sagt auch a» dieser Stelle der Kapelle der
hiesigen Ortsgruppe des Arbeiter -Tvuristen -Bereins „Die
Naturfreunde ", beste» Dank für die mit reichem Beifall auf-
genoinmenen mllsikalischeil abwechslungsreichen Darbietuiige ».

Alles in allem konnte man attgemrine Befriedigung von
den Besuchern über die ivohlgelungene Veranstaltiinn Horen.

Drucker und Verleaer : Otto Wagenbreth D Eo .. Bad Homburg
Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Homburg



Aus Nah und Fern
Um den GonntasS'O- stvLrlauf-

Reichl der Feldschuh nicht?
** Frankfurt a. M . Ein Landwirt und Obsthändler hatte

an einem Sonntag Mittag von der Stadt die Kirschenernte
von zwanzig Bäumen am Nußberg im Wege der Verstei¬
gerung zugeschlagen bekommen . Der Händler behauptet,
daß schon, ehe der Zuschlag ersolgte , van den Bäumen etwa
ein Zentner gestohlen worden mar . Jedenfalls machte er
sich mlt zwei Arbeitern sofort an die Aberntung der Bäume,
die am folgenden Sonntag fortgesetzt wurde , angeblich
waren die Kirschen schon hochreif . Die geernteten Früchte
sollten eigentlich in der Markthalle verkauft werden , aber
es fanden sich schon auf dem Nußberg allerhand Interessen¬
ten ein und so wurde am Sonntag flott dort verkauft . Die
Folge war . dah der Händler Strafmandate wegen verbo¬
tenem Sonntagsverkauf und nicht genehmigter Beschäfti¬
gung von Arbeitern bekam . Zwanzig Mark Strafe sollte
er zahlen . Er erhob Einspruch . Der Angeklagte erklärte,
daß er es bisher immer so gemacht habe , und daß . die Kir¬
schen rasch geerntet werden müßten , weil ' onst zu viel ge¬
stohlen werde . Er habe sich um Schutz ans Gartenamt ge¬
wandt , aber dieses habe ihm keinen Schutz gewähren kön¬
nen . Durch die Einsparungen bei der Fcldpolizei fehle es
nun an Schutz . Das Gericht ermäßigt « die Strafen auf
zusammen 6 Mark.

falscher Steuerberater.
• • Frankfurt a. Ut. In den letzten Wochen trieb ein

falscher Steuerberater in Frankfurt a . M . sein Unwesen.
Er verkehrte viel in Wirtschafte » , in denen er erfuhr , daß
der oder jener Hausbesitzer in Zahlungsschwierigkeiten sei.
Diese Kenntnisse nutzte er aus . Er begab sich zu diesem
Zweck zu den betreffenden Hausbesitzern , stellte sich als
„Steuerberater und Bücherrevisor " vor und forderte sie auf.
einen Antrag auf Niederschlagung der Hauszinssteucr ein¬
zureichen . Er sei der zuständige Sachbearbeiter der Be¬
hörde und In der Lage , den Antrag durchzubringen . Für
entstehende Unkosten . Sitzungsgelder pp . ließ er sich einen
angemessenen Geldbetrag im voraus zahlen . In Wirklich¬
keit handelte es sich bei dem angeblichen „Steuerberater"

den wegen Betrugs vorbestraften Bücherrevisor Wil»
aus Rückertshausen , der erst Ende Februar ds.

um
Helm H
I ». au » der Strafanstalt entlassen wurde . Cr wurde fest
genommen.

Hätzsangestelkten liösrlasfen , di« ihrer
nachkam . aber schließlich doch einmal die

i Einkäufe zu machen . Diesen Augenblick hat¬

«»
Für 7000 Mark Schmucksachen erbeute».

Frankfurt a. M . Vor einigen Tagen waren Ein¬
brecher in die Wohnung einer in der Sommerfrische wei¬
lenden Frankfurter Familie in der Mertenstraße eingebro-
«Len. Di « Familie batte die Wobnuna der Obbut «iner

f>t auch prompt
sohnung verlas¬

sen mußte , um ' "
ten di» Diebe abgepaßt und wären elngeftiegen . Nachden>
nunmehr die Familie aus der Sommerfrische zurückgekehn
ist, konnte fetzt erst sestaestcllt werden , was eigentlich den
Dieben in die Hände gefallen war . Und da mußte man die
unangenehme Feststellung machen , daß sie Sel>m »cksachen
im Werte von 7000 Mark an sich genommen hatten , dar-
unter eine diainantcne Halskette im Werte von altem 5000
Mark , ferner zwbi goldene Uhren mit dem Monogramm
L. P . Da damit zu Rechnen ist, daß die Diebe diese Sachen
in den nächsten Tagen an den Mann zu bringen versuchen,
i ' Ird vor Ankauf gewarnt.

** Frankfurt a . M . (S p v r t f e st der Frankfur¬
ter  Schupo .) Die Frankfurter Schutzpolizei hatte , wie
schon in früheren Jahren , ein Sportfest veranstaltet , das
mit einer Berfasfungsfeier verbunden war , und verstand
es . schätzungsweise 20 000 Menschen nach der Rennbahn zu
ziehen . Das geschickt zusammengcstcllte Programm, ' das
mit ulkigen Nummern durchsetzt war , fand äußerst lcbhaf-
ten Beifall und gab ein gutes Bild von der sportlichen Er¬
tüchtigung unserer Polizeibeamtenmannsck )aft . Besonderen
Anklang fanden einige Motorrodgrasbahnen mit und ohne
Beiwagen , die einen sehr spannenden Berlaus nahmen.

** Frankfurt a . Ul . (Gefängnis für Schwarz»
a h r c n .) Dieser Tage wurde im Bahnhof Höchst ein

unger Man » von dem Schalterbeamten angehalte » , der.
lediglich mit einer Bahnsteigkarte versehen , aus einem Es¬
sener D-ZriH gekommen war . Das Schöffengericht verur¬
teilte den Schwarzfahrer zu einem Monat Gefängnis.

** Frankfurt a . TR. (Un erfreuliche Statistik .)
Das Polizeipräsidium gibt bekannt , daß sich im Monat Juli
221 Berkehrsunfällc in Frankfurt a . M . ereigneten . Der
größte Teil van diesen entfällt aus Autounfälle mit 214,
dann folgen Motorräder mit 50 , Fahrräder mit 81 und i»
52 Fällen waren Fußgänger beteiligt . Die Zahl der Ge¬
töteten im Monat Juli beträgt neun , verletzt wurden 133
und Sachschaden entstand in 118  Fällen.

** Frankfurt a . M . (G o e t h e m a ch t P a r t e l po¬
lt t i k.) Ein kriminalistisch nicht gerade bedeutender Fall
verdient doch verzeichnet zu werden . In der Borsigallee
wurde ein Schüler von politisch Andersdenkenden vum
Rade gerissen , da er eine Hakenkreuzfahnc an demselben
führte . Er wurde ziemlich stark verprügelt . Niedlich ist nur,
daß der Schüler , als man auf der Polizei den Tatbestand
aufnahm , als feinen Namen — Wolfgang Goethe angab.

• • Wiesbaden . (Rückgang des Wiesbadener
5 r e m d e n v e r k e l, r s .) Die Verschlechterung der wirt-

östliche» Verhältnisse zeigt sich auch deutlich an dem fort-
reitenden Rückgang des Wiesbadener Fremdenverkehrs.

Im letzten Vierteliabr wurden 29 474 neuanaekommen»

Fremden gezay .. . « m Vergleich zum gleichen Zeltraum
des vergangenen Jahres beträgt die Abnahme des Freu,,
dcnbcsuches 0323 oder 24 Prozent.

** Wiesbaden . (Aus  d e m F e n ft e r g e ft ü r z t.)
Ein Herr , der hier zur Kur weilte , lehnte sich aus de,,,
Fenster des ersten Stocks zu weit heraus , verlor dabei doz
llebergewicht und stürzte auf de» Hof . Er zog sich meh.
rere Brüche zu, wurde jedoch nicht lebensgefährlich verleg,

** Rüdcshelm . (Die neue Fähre zwischen Rh.
d c s h e i m und Bingen .) Die wegen der Errichtung
einer ausreichenden Fähre zwischen Bingen und Rüdes-
heim seit langem geführten Verhandlungen sind endlich so-
weit gediehen , daß nun in nächster Zeit mit den notweudj.
gen Arbeiten begonnen werden soll. Vorgesehen ist ein,
neuzeitliche Kopffähre , die etwa 14 Personenkraftwagen
über den Rhein befördern kann . Die Reichsregierung ha,
für diese so dringende Vcrkchrseinrichtung aus den Mitteln
der Westhilfe den Betrag von 75 000 Mark zur Verfügung
gestellt . Wenn auch durch die Errichtung der neuen Fähre
die Verkehrsnot am Mittelrhein etwas behoben wird , ta
muß doch stets betont werde » , daß zur endgültigen Beftn.
tigung der Verkehrsschwierigkeite » der Bau einer neuen
Brücke zwisä-en Mainz und Koblenz notwendig ist.

** Marburg . (Schweres Schadenfeuer .) Ans
dem Gute Wertheim bei Neuenheerse , Besitzer Freiherr oa„
Zitzewitz, brach — wahrscheinlich durch Selbstentzündung —
ein Feuer aus . dem der große Kuh - und Schweinestall zum
Opfer fiel . 150 Fuder Heu und 30 Fuder Gerste sind mit-
verbrannt , während ' das Vieh rechtzeitig in Sicherheit gs-
bracht werden konnte.

värmstadt . (Waren die Schüsse nur Aus-
p u f f g a s e ?) Die polizeilichen Ermittlungen haben inzwi-
scheu ergeben , daß der größte Teil der angeblichen Schüsse
in Darmstadt von Auspufsgalen eines Autos herrührten.
Jedoch ist noch nicht sestgestellt, ob nicht aus einem weitere»
Auto Schüsse tatsächlich gefallen sind. Einwandfreie Zeu-
gen wollen den Feuerschein aus dem fahrenden Auto be-
merkt haben.

Darmstädt . (P o l i z e i h a u v t m a n n Jans er-
hält die städtische Plakette .) Bei dem diesjähri¬
ge» Segelflugwettbewerb hat Polizeihauptmann Jans un¬
ter den Darmstädter Teilnehmern die besten Leistungen er¬
zielt . Oberbürgermeister Mueller hat Polizeihauvtmann
Jans in Anerkennung seinre hervorragenden segelsliegeri-
scheu Leistungen die bronzene Plakette der Stadt Darm¬
stadt, verliehen.

Wetterbericht.
Der Hochdruck im Westen besteht fort , maritime Luft¬

strömungen machen sich aber immer noch geltend . Für Milt-
wvch und Donnerstag ist zwar mehrfach heiteres , aber noch
nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr , Steuerzahlung fllr den Monat August 1982.

Im Monat August sind folgende Steuern pp . fälliß:
Bis 10 , August die Gelriinkesteuer.
am 15 . August die Kauszinssteuer nach den für 1932

zugeslelllen neuenSleuerzelleln,
„ „ „ die stattliche Steuer vom Grundvermögen

zuzügl . 370 % .
„ , „ dte vom bebauten Grundbesitz der slaatl.

Zuschlag von 100 % des monatlichen
Grundbelrages.

„ „ „ dte Aanalgebühren,
„ „ „ die Gewerbeertragssteuer 2 . Quartal 1932.

mit % des für 1931 endgültig veranlag,
len Gewerbejleuergrundbelrages bei einem
Gemeindezuschlag von 450 % bezw 480 % ,

„ „ „ die Gewerbekaptlalsleuer 2 . Quartal 1932,
mit V« der für 1931 zu leistenden Dar-
auszatzlungeu bet einem Gemeindezuschlag
von 1000 % bezw . 1200 % .

Bad Komburg o . d . K .. den 8 . August 1932.
Der Magistrat.

BiPang$ocrftefgerungen.

Möbel aller Art , Klavier , Schreibma¬
schine. Kassenschraiik. Kastenbeschicker,
1 Partie Kurzwaren . Herren -, Billard -,
Musik -, Speise - und Frcindenziminer « .
a . m.

Schneider . Qbcrgerichtövollziehcr.
jetzt Lnisenstra

titsvvuz
ße 143.

Im Hose Kaisei Wilhelmstr . 8 werden
am Mittwoch , dem IV. Auqnft , nachmittags
3.30 Uhr , zwangsweise , öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung versteigert:

Möbel aller Art . 1 Klavier , l Radio
apparat
1.
ca _ _
stvffe ii. a . in

Zipp » Gerichtsvollzieher.

Kurverwaltung Bad Homburst.
veraiistaltnngen bis 18 . August 1982.

Im 1. Stock des Kurhauses : Große histor . Goethe -Ausstellung
„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.
Diendtag Kurorchrster freier Tag . An den Quellen 7.30 Uhr

Schallplattenkonzert . Kurnanskapelle 10 und 20 Uhr
im Kurgarten . Auf der Kurhausterrasse : Hausfrauen-
Nachmittag für die moderne Hausfrau . Damensvendcii.

Auf der Saalburg 15.30 Uhr : Vortrag und FührunglUittlriit ). 20.15 Uhr tut Goldsaal
Liederabend „Birgit Engell ", Kgl . Qperiisänaeriu Ko¬
penhagen (Nah . Plakate ). Postauto : Bad Nauheim , Ab

(Studiendirektor
Li>
pe
fahrt 14.15 Uhr.

Mittwoch Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quelle », 10
und 20 Uhr im Kurgarten . Abendkouzert „Ballette und
Suiten " Postauto : Feldberg , Abfahrt 14.15 Uhr.

Donnerstag Konzerte Knrorchester 7.30 Uhr an den Quellen,
10 und 20 Uhr im Kurgarteu . 18 Uhr im Konzertsaal:
VerfassiingSfeier mit Knrorchester . Eintritt frei . Post
auto : Bad Soden (Ts .), Abfahrt 14. 15 Uhr.

Freitag Konzerte Knrorchester 7 Uhr au den Ouellen , 10 und
20 Uhr nn Kuraarten . Postauto : Rhein - Koblenz - Lahu,
Abfahrt 13.45 Uhr.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen , 10
und 20 Uhr im Kurgarten . .20.30 Uhr in den Sälen des
Kurhauses : Großer
Eintritt 1.25 RM ..

all „Eine Nacht in Monte -Earlo ".
für Inhaber von Kurkarten und

Kurhaus -Abonnenten 0.75' RM . (Näh . Plakate ). Post¬
auto : Heidelberg (Schloßbeleiichtung ), Abfahrt 13 Uhr

Täglich 17.15 Uhr (Samstags >7) Tanz -Tee aus der Kurhaus
-—- "" e, Sonntags von 10 bis 18 Uhr tut Weißen Saa

Kapelle Burkart . Tnnzpaar : Peggh und Peter
terraffe,
Tanz , _ _ __
Kante . Kurhaus -Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.

IMnifndia!
billigst blich Neueste NuAiAeu-DkUlterei
vad Homburg , Tvrotheenstr . 24 , „ eben d. Amtsgericht

Röbel aller Art , 1 Klavier , I Radw-
ipparat , 7 Hobelbänke , 1 Fräsmaschine,
Bandsäge , 1 Partie Klichenherde , Oese»,

a . 300 Flasche » Wein , 1 Partie Anzilg-

ü .lWelt *und
Wiitfchaftsatios

WtflfendecGcgcns
locut
Fiits puatettfehe
Leben
Ratuni
Für Geilt ui
Seele

Auskunft beim Buchhändler
oder bei Herder , Freiburg i.B

r lunt provisionsweis . Verkauf meines
Nolilriispar -Avpalateö .Fraiirusrcuiiv

vom Rheinfreiiiid der Großküche'
Reichspatent , nnSgrzeichnet mit gol¬
denen Medaille », großer Sammlung
ganz hervorrag . Referenzen , suche ich

•erlliae Vertreter!
Georn Schlegel, Köln - Nippes,

Metallwareii -Maniifaktiir gegr . 1903.
^ie J

MM , Den 10. AiMst 1932

Neu-
eröffnung

Feinkost«. Lebensmittel
Fr.AltfchuI

Lmseiisltiitze 96 Tel. 2169
4 %Rabatt. Lieferung frei Kaus

bieten die

und wirtschaftliche
Rechtsbelehrung

WirtschaftlichenKurzbriefe,
41000 KAUFLEUTE

btdienen tlch der . W.- K .' alt einet unentbehrlichen BehelftI
Dreißig Fachmänner tind die ttändigen Mitarbeiter der „ Wirt¬
schaftlichen Kurzbiiefe ". Schnell und zuverlässig orientieren
die „W .-K .“ über folgende Gebiete : Steuerwesen , Aufwertung,
Arbeihrecht , toziale Versicherungen , Geld , Bank und Börte , to-
wie aktuelle Wirtschafte/ragen verschiedenster Art . Monatlicher Be¬
zugspreis nur RM 2,65 . Verlangen Sie erstmalig ProbeabonnementI

RUDOLF
LORENTZ

VIRLAQ

Charlottenburg •
Kaiaerdamm 38

Gutschein!

... Rudolf LORENTZ Verlajj
% Charlottenburg 9

j| -
.‘ Gegen Einsendung dieses Kupons er-
* hatten Sie eine Zeitleng dieW.*K. gratis

/ zugesandt I

FÜR
VEREINE
VERBÄNDE
UND SONSTIGE
KORPORATIONEN

JEDE X

&
BUCHDRUCKEREI

Bad
Homburger
Neueste
Nachrichten

für eine Fahrradspm-
kasse gesucht.  B»
Verlust durch Dieb¬
stahl iisw. wird die
Vertragssummeatt^
Mahlt Sofortiger
.vhnender Vcrdiemt
Nur tüchtige Her « »
wollen sich melden
Für Rückporto 3 Li
4 Pfg . - Briefmarke»

beifügen
Reichsverband der

Kleinbetriebe
Berlin SV 29.

Berttnfl . « eschösts-
u. Privathäuser,

landw . Anwesc»
gleich weicher Größt
u . Gegend zu Unter'
breitg . an Kaiisiiucr-

etc. an die Griuid/
sti'ickabörse Stuttgart,
Hölderlinstraße 38

MöbtZiiMkl
sofort zu vermiete»
Ferdtiiandsplaß ' <U

Sudjen Sie Geld?
wie I .. 2. Hyr .. Betrieb*
usw .? Kosten !. Auik ‘•uss-
Walter Benno , Oberbes
bach , Hauptstrasse M.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 185 vom 9. Ang. 1932

S «»«nktage.
9. August . 1

183» Der Augenarzt Karl Theodor . Herzog in Bayern , ge-
borcn.

1896 Der Flugtechniker Otto Lilienthal bei Rhinow gestor¬
ben.

l91S Der Naturforscher Ernst Haeckel in Jena gestorben.
1929 Der Karikaluren -Zeichner Heinrich Zille in Berlin

gestorben.
Sonnenaufgang 4.34 Sonnenuntergang 19.34
Mondausaang 13.56 Mondunteraanq 21.57

Kleinstädtische Kulturpflege.
Kann sie durchgehalten werden ? — Ihr « Ausgaben.
Der auf alle » öffentlichen Körperschasten lastende un¬

erbittliche Zwang zu einem Abbau der wirtschaftliche», so-
zialer und kulturelle » Leistungen bat bereits , zu Folgen
geführt , die man noch vor kurzem für unmöglich gehalten
hätte . Die Gefahr liegt vor , daß dem durch Notverordnung

diktierten Sparfanatismns auch solch« Einrichtungen zum
Opfer fallen , die nicht nur wert sind erhalten zu »»erden,
sondern die auch trotz der schrveren Zeit durchgehalteu wer-
den könne» — auch oder gerade in Kleinstädte ». Dazu gehört
die Kulturpflege außerhalb der Schulen . Das , diese Kul-
turpslcgc notwendig und wertvoll ist, bedarf keiner Frage.
Di« grosze Aufgabe , die der Kleinstadt gerade in der jetzige»
schweren Zeit für die deutsche Kultur  gestellt istz be-
steht darin , das unmittelbare , lebendige Interesse des Bür¬
gers und seine Heimatliebe dem Bildungswesen der Stadt
nuybar zu machen, umzusehen in unmittelbare Beteiligung
zur Förderung und zur Erweckung von neuen Kuiturfort-
schritte». Wenn , gestützt auf örtliche Einrichtungen und Be¬
sonderheiten^ Kultureinrichtungen gelassen sind, die einen
Ehrentitel in der Kommunalpolitik darstcllen , so erwächst
den Kleinstädte » daraus das Recht und die Pflicht , auch
weiterhin diese kulturellen Leistungen auszuüben.

Der Völkerbund und Südamerika.
Die Abrüstungskonferenz ist vorüber , vom japanisch-

chinesischen Konflikt wird nicht mehr viel gesprochen , ob¬
wohl die Mandschurei nach wie vor der chinesischen Sou¬
veränität entzogen und von sapanischen Truppen besetzt
ist. es herrschte , wie man zu sagen pflegt , sommerliche
Ruhe in Genf : Da meldet sich ganz programmwidrig ein
neuer Konflikt und damit eine neue Sorge für den
Völkerbund.  Bolivien und Paraguay wiederholen fast
in allen Einzelheiten jenen „Zivtsckzenfall" von 1928 . der
damals , vor vier Jahren , der Ratstagung von Lugano und
ihrem Präsidenten Aristide Briond eine willkommene Ge¬
legenheit zur „Friedensvermittlung " bot . Mißmutig stellt
man in Genf fest, daß die „Konflikte " nicht mehr , wie das
noch im Jahre 1928 der Fall war , die Termine der Rats-
lagung abpassen , sondern gänzlich außerhalb der Tagun -zs-
zeit losbrechen : Die japanische Besetzung Schanghais hat
zu Anfang dieses Jahres einen höchst peinlichen Zeitver¬
lust für die Abrüstungskonferenz verursacht , und der
Kampf um den „Großen Ehaco " fällt sogar in die Völker-
bundsserien . Die meisten Beamten und Delegierten verleb¬
ten ihren Urlaub außerhalb Genfs , und das erste Schreiben
des amtierenden Ratsoräfidenten , des Guatemalers Ma-
tas , ist aus dem friedlichen französischen Kurörtchen Vichy
datiert , während sein vor wenigen Tagen an die Vertre¬
ter der beiden „streitenden Parteien " gerichtetes Tele¬
gramm schon aus Genf stammt . . .

Die Geschichte scheint sich zu wiederholen . Auch 1928
gab es Grenzscharmützel zwischen den beiden südamerika-
Nischen Mächten , während eine Sachverständigenkommis¬
sion noch die Regelung des uralten Stveitfalles — des Be-
sitzproblems im „Gran Ehaco " , der sich in paraguayischer
Hand befindet und von Bolivien für sich .beansprucht wird
— versucht «: diesmal sind die Flinten wieder einmal losge¬

während die Regierungen von Paraguay und Bo-
Wien über den Abschluß eines Nichtangriffspaktes verhau

delten . Es steht fest, daß es Kämpfe , Verwundete und Tote
«geben hat , ja , daß sogar unschuldige Zivilisten von
liegerbomben getroffen worden sind, obwohl die beinahe

bindende Abmachung der auch von jenen beiden
Staaten angenommenen Schlußresolution der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz das Verbot des Bombenabwurfs über
der Zivilbevölkerung vnrfieht . Der Krieg ist also zwar noch
nicht erklärt , aber es sind auf beiden Seiten schon Kriegs¬
handlungen oorgckommen . Dennoch wird der Völkerbund
diesmal noch weniger „aktiv " eingreifen , als er das im
Jahre 1928 getan hat ; denn es handelt sich bei den strei¬
tenden Ländern um zwei südamerikanische Staaten , und
Südamerika ist nicht nur weit , sondern wird in Genf auch
peinlich als politisches Interessengebiet der
Bereinigten Staaten,  diplomatisch ausgedrückt:
der panamerikanischen Konferenz , geachtet . Vor vier Jah¬
ren richtete Aristide Briand zwar sehr dringlich gehalten»
„Ermahnungen " an beide Länder , aber er vermied es zu¬
gleich recht geschickt, den Völkerbund dabei irgendwie zu
engagieren , und schließlich empfahl er den streitenden
Staaten , die guten Dienste der zufällig gleichzeitig tagenden
panamerikanischen Konferenz anzunehmen . Damals wurde
auch der Krieg vermieden , da die Staaten in der Tat di»
Vermittlung der panamerikanischen Konferenz annahmen
und sich verpflichteten , „auf juristischem Wege eine Lösung
des Streites zu suchen" . Genf nahm zwar das Verdienst
dafür in Anspruch und Aristide Briand erhielt viele Glück-
wunschtelegramme , — aber der damalige deutsche Außen-
minister Stresemann erwähnte nicht ohne Grund und Be¬
rechtigung in seinem aus diesem Anlaß an Briand gench-
teten Schreiben , daß der Krieg in Südamerika durch die
Intervention des „Völkerbundrats " und zugleich auch der
panamerikanischen Konferenz vermieden worden sei . . .

An diese von Bolivien wie Paraguay eingegangene
Verpflichtung hat nun der amtierende Ratspräsident beide
Regierungen erinnert , und damit dürfte sich vorläufig die
Tätigkeit des Völkerbundes In dieser Frage erschöpfen,
man wird sich ungerufen nicht weiter vorwagen , denn
wenn auch der Einmarsch in fremdes Staatsgebiet für
Völkerbundsmitglieder eine Verletzung des Völkerbunds¬
paktes bedeutet , so würdigt man in Genf jedesmal , wenn
«s sich um Südamerika  handelt , sorgfältig die Tat¬
sache, daß der Völkerbundspakt auch die — Monroe¬
doktrin  enthält , und läßt gern den Vereinigten Stoa-
ten bei der Vermittlung den Vortritt . Man „begrüßt " die
Aktion der 19 südamerikanischen Republiken , weil man
hofft , daß sie weitere Völkerbundsinterventionen ersparen
werde , und rechnet nicht damit , daß eine der Regierun¬
gen — Bolivien oder Paraguay — von sich aus etwa den
Völkerbundsrat unter Berufung auf einen der Artikel des
Völkerbundspaktes anrufen wird . Deshalb wird der boli-
oianifch -paraguayilche Streit sicher kein Anlaß für eine
ußerordentliche Völkerbundsratstagung werden . Und es

ist ja auch kein Wunder , daß die Erinnerung an Genfs
Verhalten im Mandschureikonflikt weder auf die beteilig¬
ten Südamerikaner , noch aus die Genfer Amtsstellen ir¬
gendwie „ankeurrnd " wirkt — ^

Ellen Preis . Zehnkämpfer Sievert

Die erste Aufgabe der kleinstädtischen Verwaltung ist' die
der Zusammenfassung aller Selbsthilfebcstrebungen der ört¬
lichen Vereine , Lehrer , Buch- und Kunsthändler . Der „Stadt-
ausschuß für Volksbildung " hat sich zusammenzusetzcn außer
Vertretern all dieser Gruppen , die am kulturellen Leben
Interesse haben.

Das wichtigste Arbeitsgebiet des Stadtausfchusses für
Volksbildung ist die städtische Volksbücherei . Jede , auch die
kleinste Stadt ist in der Lage , eine Volksbücherei  ein¬
zurichten. Die Ausgaben find verhältnismäßig sehr gering.
An Aufwendungen entstehen nur die Kosten für Neuanschaf¬
fungen und für Wiederherrichten alter Bücher. Die Ver¬
waltung und die Ausleihe (an zwei Tagen in der Woche)
erfolgt ehrenamtlich und unentgeltlich durch literarisch ge¬
bildete Persönlichkeiten . Durch die dauernde Werbung in
volkstümlichen Literaturabenden können immer neue Leser
gewonnen werden.

Das H e i m a t m u f e u m bezweckt die Sammlung ge¬
schichtlicher und kulturgeschichtlicher Bezeichnungen der heimat¬
lichen Umgebung und soll der städtischen Bevölkerung das
Verständnis für die Entwicklung ihres Urfprungsgcbietcs brin-
gen. Dazu kommt die neuzeitliche Abteilung , in welcher di«
bevölkerungsstatistische Entwicklung , das Wirtschaftsleben , der
Verkehr , die Wohnungs - und Siedlungsfrage dargcftellt und
dadurch der Bürger in das Wirken der Kommunalpolitik ein-
geführt wird . Auch hierzu bedarf es keiner großen Mittel.
Die Stadt muß ein Haus (am besten ein schönes mittelalter¬
liches Gebäude ) zur Verfügung stellen, ein engerer Ausschuß
des Volksbildungsausschusses hat die Aufgabe , in den alten
Bürgerhäusern die Erinnerungswerte zu sammeln.

Von ähnlicher Bedeutung ist das Stadtarchiv.  Hier
wird das Urkunden -, Akten- und Büchermaterial aus der
Stadtgeschichte gesammelt . Die Verwaltung hat wiederum
ehrenamtlich durch die Mitglieder des Äolksbildungsaus-
fchusses zu erfolgen . Die Ausgaben für die Stadt sind sehr
gering . Sie bestehen nur aus Kosten für Papier , Buch¬
binderarbeiten , Regale.

Daß neben dem Berufstheater auch das Laienspiel
nicht zu kurz kommt, dafür sorgt wiederum der Stadtausschuß
für Volksbildung , der den Vorsitzenden des örtlichen Vereins
für Laienspiel in seine Reihen aufnimmt.

Aehnliches ist zu sagen zu der gesanglichen und
musikalischen  Betätigung der Vereine . Alle können An-

l regung und Förderung durch die städtische Kulturpflege er-
halten , ohne daß irgendeine finanzielle Belastung des städti¬
schen Haushalts eintritt.

Gelegentliche Kunstausstellungen  können veranstai-
tet werden in Gemeinschaft mit dem ortsansässigen Buch- und

- Kunsthandel mit Unterstützung der Gesellschaft für Volks-
! bildung , Berlin (Wanderkunstausstellung ).
! Auch die Pflege wissenschaftlicher  Vorträge kann

durch die städtische Kulturpflege gefördert werden.

, Befehle aus der Lufl
Der Lautsprecher am Flugzeug . — Ein Mann spricht ln»

' Höhenmikrophon . — Eine ganze Stadt kann ihn hören.
J Die praktische Bedeutung der Erfindung.
j Gegenwärtig scheint es wieder einmal, als schritte di«

Technik mit gewaltigen Sätzen der Zeit voran . In der Funk¬
industrie . In der Teiephonie , überall eine Kette neuer Erfin-

. düngen . Und man kann diesen Erfinderrekord begreifen,
wenn man weiß , daß in wenigen Wochen die Große Funk-
ausstellung ihre Pforten öffnet , die mit einem ganzen Ar-

! senai von Neuigkeiten und technischen Wundern und Ver-
! vollkommnungen aufwarten wird.
! Doch eine im wahrsten Sinne des Wortes überragende

Einrichtung muß aus der großen Reihe der Neuigkeiten her-
I ausgenommen werden . Sie verdient eine besondere Würdi¬

gung , denn mit !b.r verbinden lick unaeabnte oraktilckie Möa-

richkklten, Nutzen für die Bolksgesamiyeit . fllr Leben unv
Sicherlzeit des einzelnen Staatsbürgers . Diese Attraktion ist
also die Großlantsprcchcranlag « i,„ Flugzeug , die dazu be¬
stimmt ist. Mitteilungen und Rachrichien aus der Luft her-
unter zu verkünden . Auf dem Berliner Flughafen In Tem¬
pelhof hatte man bereits Gelegenheit , die Junkersmaschine
W . 33 mit jener Anlage zu bewundern . Zwei dynamische
Lauispr «ck)«r, zu beiden Seiten der Tr .-.gslächen angebracht,
leiten in zwei gewaltige Sckzalltrichter über , die sich senkrecht
gegen die Erde öffnen . Der 'Antrieb erfolgt mittels einer
Kraftverstärkeranlage , die im Rumps des Flugzeuges unter-
gebracht ist. Mit der geringen Energie von nur etwa >>» Walt
ist es möglich , geradezu unglaubliche Anspreckilcisinngen zu
vollbringe ». Man vernehme folgendes : Der Mann , der dort
oben in 800 Metern Höhe leise ins Mikrophon spricht , wird
hier unten auf der Erde klar und deutlich verstanden . Die
Reichweite der Stimme aber , die uns aus luftiger Höhe ent¬
gegendringt , ist »och viel phantastischer . Sie richtet sich zwar
ini allgemeinen nach den Windverhältnissen , aber die Fläche,
die auf diese Art und Weise besprochen werden kann , liegt
zwisckzen 100 000 und 1 000 000 Quadratmetern . Die Anlage
als solche wurde von dem bekannten Flugzeugkonstrukteur
Dr . Sablatnig eingeführt . Wenn wir nun von dieser phan¬
tastischen Höhenlautspreckzerleistuna hören , so werden wir uns

' natürlich die Frage vorlegcn müssen : Welckze praktischen Be¬
deutungen sind in dieser Erfindung verankert ? Zunächst ein.
mal könnte man solche Anlagen für Polizeiflugzeugc verwen¬
de», die, wenn sic zu Beobachtungszwecken aufgef ' -ogen sind,
den einzelnen Dienststellen sofort Mitteilung zugehen lassen
können , falls irgendwo Gefahr im Verzüge ist. (In politisch
bewegten Zeiten ist leider immer damit zu rechnen !) Oder
nehmen wir an , es drohe von irgendeiner Seite her ein Gas¬
angriff . Sofort könnte die Lautsprechermaschine aufsteigen
und die Bewohner der gefährdeten Stadtviertel in deutlicher
Sprach « zum Verlassen der gefährlichen Gegend bewegen.
Wichtig ist die Anlage auch für alle anderen Mitteilungen aus
der Luft . Man würde sie fraglos zu Reklamezwecken für
größere Institute verwenden , man könnte in besonders wich¬
tigen Momenten mittels dieser Anlage Ansprackzen an das
Volk halten . Eine eindringlichere und bessere Art der Mit¬
teilung kan » es gar nicht geben . Selbst unseren Lautsprecher
übertrumpft diese neue Erfindimg . denn wenn wir unseren
Apparat abgesckzaltet haben , weil wir der Darbietungen müde
geworden sind, dann wissen wir nicht , wenn plötzlich eine
Angelegenheit von eminenter Wichtigkeit ins Mikrophon ge¬
sprochen wird . Wir haben abgeschaltet und können es einfach
nicht hören . Da dringt die Stimme des Mannes aus dem
Flugzeug zu uns durch das Fenster , einerlei , ob es Tag oder
Nacht ist, wo wir auch immer sein mögen . Im Umkreis bis
zu einer Million Quadratmeter können wir der Stimm « dort
oben nicht entstehen . Befehle aus der LuftI Wiederum ein
neuer Markstein in der Geschichte der deutschen Technik!

Gporisptegel.
Wieder Fußball -Brrbandsspiele in Süddeutschland-

Jn jedem Jahre kommt dem ersten Sonntag der Ver-
baudsspiele ein ganz besonderes Interesse zu, zumal man
mit Recht daraus gespannt ist, wie sich die Mannschaften zu
Beginn der neuen Saison präsentieren . Am Samstag be¬
reits waren an den Spielen nicht weniger als 5 der insgesamt
16 Neulinge beteiligt . Hier zeigte sich schon, daß die neue
Gegnerschaft keineswegs zu unterschätzen ist. In Süd-
baycr  n gab es die erste Sensation , denn 1660 München
verlor in Ulm gegen den SSV . mit 5 :6.

In Württemberg  wartete der Verbandrpokalsicger,
Stuttgarter Kickers, mit einer sehr guten Leistung auf , denn
er schlug de» Neuling Gmünd zweistellig mit 12 :0. Pforz¬
heim und Bückingen kamen zu sicheren Siegen , während die
Hcimniederlage von Brötzingen durch Feuerbach überrascht . —
F .ankonia Karlsruhe konnte Mühlburg einen Punkt abneh¬
men, noch mehr überrascht die Niederlage von Rastatt gegen
den VfB . Karlsruhe . Der Karlsruher FV . kam gegen Schram¬
berg auch nur zu einem knappen 2 :1-Erfolg . Mit dem gleichen
Ergebnis siegte Phönir gegen den Freiburger FE.

Im Bezirk Rhein - Saar  machten die Neulinge gleich¬
falls von sich rede». Friedrichsseld schlug Phönir Ludwigs-
Hasen 3 :2, der VfR . Kaiserslautern unterlag gegen Neckarau
nur 1:2. Während Waldhof und Viernheim zu überlegenen
Siegen kamen, teilten sich Mundenheim und AsR . Mann¬
heim in die Punkte . — In der Saargruppe büßte der FE.
Kaiserslautern in Völklingen einen Punkt ein. ebenso Idar
gegen die Sportfreunde Saarb '.-ücken. Der FV . Saarbrücken

>' kam im Lokaltrcffen gegen den SV . 05 zu einem hohen 8 :3-
Sieg , wie auch Neunlirchen gegen Saar gewann . Ohne son¬
derliche Ilcbcrraschungen blieben die Spiele in den Gruppen
M a i n und Hesse  n . In der Gruppe Main schlug der FSV.
Frankfurt feine» »e»en Lokalrivalen , Sportfreunde , hoch mit
6 :1.— Der Meister der Gruppe Hessen, FSV . Mainz , blieb
beim Neuiing Bürstadt sicher mit 4 :1 siegreich. — Eintracht
Frankfurt  weilte am Sonntag in Berlin bei Hertha
BSC . und kam vor 10 000 Zuschauern zu einem 4 :2 (3 :1)-
Sieg , obwohl Die Mannschaft ohne Stubb spielte, Mantel
weiter als Läufer tätig war und Ehmer seinen gewohnten
Mittelstürmerposten inne hatte.

In Passau wurden am Sonntag die neuen deutschen
Rude  r inei ster  ermittelt . Im Einer wurde Dohm « vom
Gubener RC . 1905 vor dem Dresdener Schäfer Meister . Di«
Meisterschaft im Vierer holte sich die Saarbrücker RE . Undine
knapp vor dem Spindlersfelder RV . Sturmvogel und Sturm¬
vogel Leipzig . Die Spindlersfelder konnten dann aber dis
Meisterschaft im Vierer o. St . vor der Berliner Alemannia
erringe ». Die Meisterschaft im Zweier o. St . holte sich der
RK . am Wannsee vor dem Mannheimer RE ., während die
Gebrüder Ahrens vom Wassersportverein Godesberg die Mei¬
sterschaft des Doppelzweiers errang . Im Achter siegte der
Lübecker RC . von 1685 vor Mainz -Kastel , Würzburg und dem
Berliner RE.

Die deutschen  T e n n i s m e i st e r s cha f l e n, die auch
in diesem Jahre traditionsgemäß von der Hamburger Ten-
uizgilde veranstaltet werden , nahmen am Sonntag bei güu-
siigem Wetter ihren Beginn . Auf allen Plätzen herrschte reger
Spieibetrieb . Im Herren - und Dameneinzei konnte bereits dis
erste Runde durchgespielt werden . Bei den Herren kam Alt¬
meister Froitzheim durch Dreisatzsieg zu dem Oesterreicher
Eiffermann . Dr . Defsart mußte sich »ach fünf Sätzen dem
Engländer Tinkler beugen . Der Karlsruher Dr . Fuchs wurde
in fünf Sähen von Rennert geschlagen. Bei den Damen
kamen Frl . Krähwinkel , Frau Friediebe », Frl . Peitz und
Frl . Horn , sowie die Engländerinnen Nuthall , Heeley, Stam-
mers und Whittingstall neben der Schweizerin Payot in die
zweite Runde . i
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Aber er mußte ihr Zeit geben, auch auderc Männer zu
sehen. Vielleicht war er doch nicht der Rechte für sic?

Ein schneidender Schmerz durchfuhr ihn bei diesem Ge¬
danken.

Er lächelte.
So sehr also liebte er sie bereits, das, ihn schon der Ge-

danke, das, sie doch einen anderen wählen könnte, halb
wahnsinnig machen konnte.

Ellinor las ihm die Briefe vor.
Es waren Briefe von Hermann und Kläre Oldenberg.

Dann war ei» Brief von seinem Anwalt dabei, der sein
Vermögen verwaltete. Schließlich schrieb Graf Jllgen,
daß er mit dem Kauf einverstanden sei. Er sähe die Sache
nun als bindend für beide Teile an und würde also nichts
mehr unternehmen, bis Herr von Vayburg von seiner
Reise zurück sei.

Befriedigt lehnte Vayburg sich zurück. Das wäre auch
erledigtI Oldenberg und Kläre würden in ^ sllgenhcim
sein. Wie gut das war, daß auch das nun so glatt ging.

.Diese Briefe möchte ich im Lause deS Tages beant¬
worten, Fräulein Hardegg. Ich werde sie Ihnen nach
dem Lunch diktieren.'

.Jawohl , Herr von Vayburg.'
„So, nun lesen.Sie mir, bitte, den Schluß unseres

Buches vor.'
Er lehnte sich weil in den Sessel zurück, dann deckte er

die rechte Hand über die Stirn . Darunter hervor bcob-
achtete er Ellinor , die sich graziös zurechtsctzte.

Vayburg ertappte sich dabei, daß er sich am liebsten
vorgebeugt und den rosigen Mund geküßt hätte.

Doch er blieb ruhig sitzen.
Ellinor aber zitterte vor dem Schltiß. Sie kannte ihn

schon und scheute sich heute, dem Manne ihrer großen,
ersten Liebe das Bekenntnis jener liebenden, verlassenen
Frau vorzulesen. Doch er würde sich gewiß mit Recht
wundern. Und was hatte denn eine bezahlte Vorleserin
auch für Meinungen und Gefühle zu haben? Sie hatte zu
tun, was ihr befohlen wurde, und damit fertig.

Aber die leidenschaftlichen Worte der Lea Hellen rangen
sich ihr nur rchivcr über die Lippen.

Er schwieg dann auch. Heute besprach er mit ihr nicht
den Inhalt des Buches. Und Ellinor dachte, daß es ihm
vielleicht nicht so zngcsagt hatte, wie gewöhnlich die
anderen Bücher. Sie wußte ja nicht, daß er sich nur schwer
auö der Stimmung lösen konnte, die die weiche Mädchen-
stimme in ihm ausgclöst. Diese weiche, wohllautende
Stimme, die die leidenschaftlichen Worte einer anderen
Frau sich über die Lippen gerungen. Diese Lippen, die —
vielleicht noch nie ein Mann geküßt.

Vielleicht?
Er studierte die reinen schönen Züge, wie er ee bisher

noch nie hatte tun können.
.Sie hat noch keinen Mann geliebt i'
Das war das Endergebnis seiner Betrachtungen.
Entgegen seiner sonstigen Gewohnheit, verlangte Vay¬

burg nun überall hin. Ellinor saß neben ihm, während
der Diener im Hintergründe wartete.

Der alte Mann war ernstlich erschrocken, als ihm bei
seiner Rückkehr gestern ein schönes, junges Mädel ent¬
gegentrat und ihm nur kurz erklärte: sie sei die Schwester
Fräulein Hilda Hardeggs und werde deren Amt jetzt bis
aus weiteres ausüben. Ihre Schwester habe in einer
äußerst wichtigen Angelegenheit schnellstens abreisen
müssen.

Die Erklärung war stichhaltig, aber der alte Mann be¬
dauerte diese Abreise tief. Er hatte das einfache, reife Mäd¬
chen sehr ins Herz geschlossen. Diese schöne, junge, ele¬
gante Dame aber? Und sein Herr war doch seit gestern
auch wie verwandelt?

Der Kammerdiener sollte sich noch mehr wundern.
Verschiedene Herrschaften drängten sich an Herrn von

Vayburg heran. Man suchte plötzlich seine Freundschaft.
Seine?
Der Diener lachte verächtlich in sich hinein.
ES war am längsten friedlich um seinen Herrn ge¬

wesen. Die Gesellschaft, die zum größten Teil aus Herren
der besten Kreise bestand, suchte das Wohlwollen Fräulein
Ellinor Hardeggs zu erregen. Das war eSl Weil ihre
Schönheit die Herren anzog wie die Leimrute die Fliegen.

Sogar bis nach Sulden folgken sie ihnen. Bis nach
Sulden, wo man von Meran aus Aufenthalt nahm, weil
man diesen sonnigen Fleck Herrn von Vayburg aufs
wärmste empfohlen hatte.

Ellinorö große schöne Augen sahen entzückt umher. Die
tiefdunklen Tannenwälder, hoch und majestätisch der Ort-
ler und die KönigSspitzel

Ellinor konnte sich nicht satt sehen an all der Schönheit
ringsum.

Und die Herren umschwärmten sie.
Natürlich glaubte keiner von ihnen an die Vorleserin.
KeinerI
Aber man war überzeugt, daß man sie Herrn von Vay¬

burg wegnehmen müsse. Diese Schönheit gehörte in eine
ganz andere Stellung. Man würde sich sogar entschließen,
sie zu heiraten, trotz allem!

Herr Bankier Jostenheimer kam sich direkt edel vor,
weil er diesen Gedanken bereits in aller Stille ganz ernst¬
haft erwogen hatte, denn er dachte so: Chancen hatte er
nur dann, wenn er das schöne Mädel heiratete. Er war
auch der erste, der sich sagte, daß doch vielleicht nichts
zwischen Vayburg und Fräulein Hardegg zu bestehen
brauche.

Dabei war Herr Jostenheimer toll verliebt. Einfach
toll! Er hatte gar nicht gewußt, daß er einer solchen Liebe
überhaupt noch fähig sei. Da er aber bei dem Gegenstand
seiner plötzlich entdeckten großen Liebe auf keinerlei Ent-
gegenkommen stieß, steckte er sich schließlich hinter Herrn
von Vavbnra.

Er legte ihm seine geradezu glänzenden Verhältnisse
dar und meinte z»,n Schluß, daß es für das Fräulein doch
gclviß ein großes Glück sei? Denn da sie sich ihr Brot als
Vorleserin verdiene, sei sic doch wohl nicht mit irdischen
Glückügütcrn gesegnet? In seinem Geld aber könne sie
mit ihren kleinen Händen wühlen, soviel sic wolle. Er
würde sich darüber freuen, denn für wen habe er denn
letzten Endes das ganze viele Geld znsammcngescharrt?

Ernst von Vayburg sagte ruhig:
„Ich will sehr gern den Vermittler machen. Etwas

anderes als eine ehrenhafte Heirat kommt ja auch für
Fräulein Hardegg nicht in Frage. Sie ist die Tochter eines
alten Freundes von mir.'

.Das Hab' ich mir doch gleich gedacht' , nickte der Ban¬
kier sehr erfreut. Dabei sah er aber doch ein bißchen miß¬
trauisch in Vayburgs schönes Gesicht, daö jetzt dunkelbraun
in der Sonne geworden war. In der Sonne, die noch so
warm und leuchtendi» den Bergen schien.

Dieses Gesicht aber war ihm ernst und ruhig zu¬
gewandt.

„Und — glatiben Sie, lieber Herr von Vayburg, daß
ich hoffen darf ?'

„Darüber kann ich leider nichts sagen. Fräulein Har¬
degg hat über diese Angelegenheit noch nicht mit mir ge¬
sprochen.'

„Erklärlich — erklärlich! Aber gemerkt hat sie cs bc-
stimmt, wie ich dettkc. Bitte, Herr von Vayburg, wenn -
hm! — erwähnen Sic doch beiläufig, daß ich gut und gern
zwei Milliönchen schwer bin.'

„Ich lvcrde cs beiläufig erwähnen.'
„Dann vielen, vielen Dank! — Beteiligen Sie sich an

der Fahrt heute nachmittag, Herr von Vayburg ?'
ES klang beinah der Wunsch durch diese Frage, daß

doch Vayburg sich nicht beteiligen möge.
Der verstand sofort, meinte aber bedauernd:
„Leider habe ich schon verschiedenen Herrschaften fest

versprochen, mitztikommcn."
„Das ist ja sehr schön. Ich wollte mir dieses Ver¬

sprechen auch von Ihnen geben lassen; nun ist cü aber
wohl nicht nötig. Also dann auf Wiedersehen am Nach¬
mittag. Salzern, Sie wissen doch, der österreichische Baron,
ja, der hat da ein kleines GasthanS ausfindig gemacht, dort
soll cs einen wundervollen Wein geben. Obendrein soll
cs ganz idyllisch liegen. Man will sogar ein bißchen
tanzen. Helten hat schon eine Kapelle besorgt, die mit¬
fährt. Das kann ein Runtmel werden. WaS wollen Sie?
Wenn kein Rttmincl mehr ist, macht »tan eben selber
welchen! Haha!'

„Ja , fröhliche Menschen sind ganz bcstimntl glücklicher
als ewige Kopfhänger' , stimmte Vayburg zu.

„Sehen Sie, lieber Herr von Vaybttrg, der Meinung
bin ich längst. Aber — Fräulein Hardegg ist eigentlich sehr
ernst. Sie dürfte ruhig fröhlicher sein.'

»I " Ihrer Gesellschaft wird sie es schon werden.'
„Ich lvill es hoffen. Ich wäre der glücklichste Mensch

unter der Sonne, lvcnn sich meine Wünsche erfüllten' ,
sagte Jostenheimer.

Er war nahe daran, nochmals seinen Reichlum ins
Licht zu rücken, aber dann ließ er es doch lieber.

Endlich ging auch er.
„Der erste! Und die anderen? Verschiedene andere

werden folgen' , dachte er.
Jostenheimer?
Wenn Ellinor die sichere Positioit erkannte?
Wenn — sie die Frau des Bankiers lvurde?
Nein! Sie tut cs nicht! Sie verschenkt sich nicht um

Geldes willen, und lieben wird sie ihn kaum.
Die tröstlichen Gedanken kamen, ließen sich aber von

anderen, unruhigen vertreiben.
„Wenn ich mich nun täusche? Wenn sic mich. . .'
In sich zusammengesunken, saß Vayburg da. Jetzt

lvußtc er, wie trostlos das Leben sein lvürdc, wenn Ellinor
fortging aus seinem Leben. Dabei war er undankbar.
Mußte er denn immer mehr verlangen? War ein gütiges
Geschick nicht freigebig genug gegen ihn gewesen?

„Ellinor !'
Vayburg stöhnte den geliebten Namen, der so fremd

war und doch so gut zu dem dunkellockigcn Mädchen mit
den großen schönen Augen paßte.

* » *
„Bankier Jostenheimer hat sozusagen bei mir um Ihre

Hand angehalten. Nachdent ich mich überzeugt habe, daß
er cs ehrlich meint und ein reicher Manir ist —, er besitzt,
nebenbei gesagt, so gegen zwei Millionen —, kann ich
Ihnen nur raten, diese Position nicht vorübergeheit zu
lassen.'

Vayburgs Stimme klang ruhig, als er Ellinor diese
Angelegenheit eröffnete.

Ihre Augen weiteten sich erschreckt. Sie blicktet» in das
Gesicht des Mannes , verrieten eine unendliche Qual des
Herzens.

„Herr von Vayburg, Sie — Sie sind nicht mehr zu¬
frieden mit mir ?' fragte sie dann scheu, und die Tränen
drängten sich hoch in ihr.

Er sah es. Seine Arme hoben sich, doch gleich sanken
sie wieder herab. Die Hände timkrampflen die Seiten-
lehnen des Sessels.

„Zufrieden? Ich bin sehr zufrieden mit Ihne », Fräu¬
lein Hardegg. Aber schließlich darf ich Sie doch iticht hin¬
dern, Ihr Glück wahrzunehmen.'

Ihre Lippen zuckte». Ihre ganze große Liebe lag in
dem Blick, mit dem sie ihn ansah.

Dann sagte sie:
„Glück? Muß eine reiche Heirat in jedem Falle GCick

bedeuten?'
„Nicht immer, das ist wahr. Aber Bankier Josten-

heimcr ist ein stattlicher, hübscher Mann, wie mir Lands-
berg sagte. Es wäre also doch nicht von der Hand zu
weisen!'

Schweigen!
Dann sagte Ellinor:
„Ich liebe den Herrn Bankier nicht, und ohne Lieb»

würde ich ntich niemals einem Manne schenken.'
Ein Glück ohnegleichen durchströmtc ihn, doch er sagt»

ganz ruhig:
„Es ist Ihre Sache, wie Sie darüber denken. Ich

meine, über eine Ehe mit Jostcnbergcr. Ich bin selbstver-
stündlich froh, wenn ich meine Vorleserin behalten kann.'

Sie zuckte zusammen.
Weshalb betonte er gerade jetzt so auffällig, daß sie nur

eine Angestellte bei ihm war ? Wollte er eine etwaige
törichte Hoffnung in ihr ersticken?

Ellinor saß dicht neben der Chaiselongue, auf der er
gewöhnlich am Tage ein Stündchen schlief. Ohne es wol,l
so recht zu wissen, nahm das Mädchen das seidene Kissen
an sich, vergrub das Gesicht darin, spürte sein Parfüm . Der
ganze schlanke Körper zuckte.

Und der Mann sah es!
Ein kurzer Kampf! Noch einmal blieb er Sieger über

sich selbst. Ntihig klang seine Stimme:
„Ich möchte jetzt noch ein Stündchen ruhen, da ich mich

an der Wagensahrt, die für Nachmittag geplant ist. bc-
teiligcn will.'

Ellinor erhob sich.
Müde klang die junge Stimme:
„Ich werde den Kammerdiener rufen.'

* * *

Die Fahrt am Nachmittag war wirklich sehr lustig.
Bankier Jostenheimer war immer in Herrn von Vavbmg-j
Nähe, den seine junge Vorleserin führte, als man i» beit
sonnigen Garten des alten Gasthauses spazieren ging.
Einmal flüsterte er:

„Herr von Vayburg, hatten Sie ein bißchen mit der
jungen Dame über mich gesprochen?'

.Ja !'
„Und? — Bitte, sprechen Sie doch!"
„Fräulein Hardegg möchte vorläufig frei bleiben.'
„Aber — ist denn — hm! — ich habe es so ehrlich ge¬

meint, und es wäre doch ganz bestimmt ein Glück für sie
gelvcsen.'

„Sicher. Aber schließlich kann ich die junge Dame doch
nicht zwingen, Ihren Antrag anzunehmen. Ich habe ihr
auch gesagt, daß cs ein Glück für sie sei. Wenn sic aber
nicht will, bin ich machtlos. Vielleicht warten Sie noch ein
bißchen und lernen sie erst noch etwas besser kennen?'

„Ja ! Das Hab' ich mir inzwischen auch schon gedacht.
Ich weiß nur, daß auch Graf Söderborg sich mit dem
gleichen Gedanken trägt wie ich. Und da wollte ich ihm
eben zuvorkommen. Das kann man mir doch nicht ver¬
denken?'

„Durchaus nicht, Herr Jostenheimer.'
„Söderborg ist auch vermögend und dabei bedeutend

jünger als ich. Er erzählt es ganz offen, daß er sic sofort
heiratet, wenn sie ihn will.'

„Ja , dann allerdings ! Aber Fräulein Hardegg ist
Herrin ihrer Entschlüsse.'

„Leider! Man müßte das schöne kleine Mädel zu seinem
Glück zwingen.'

Das klang ganz melancholisch.
Bankier Jostenheimer schien wirklich unter der Ab¬

weisung zu leiden. Er wurde auch nach und nach ganz
schweigsam und beteiligte sich nicht mehr au der all¬
gemeinen Heiterkeit.

Ernst von Vayburg sah zu Söderborg hinüber. Der
blonde Schwede nahm die Sache mit Ellinor höchst ernll.
Er bemühte sich ganz offen um das schöne Mädchen. cms
seine Schilderung von Gut Söderhof aufmerksam anhörte.

Der blonde Kopf dcö Schweden bog sich zu dem Mich-
chcn herab. Er schien ihm irgendeine Schmeichelei zu sagen.
Ellinor lächelte und rückte, unmcrklich fast, etwas weiter
von ihm ab.

Vielleicht hatte diese ablehnende Bewegung nur ein
einziger bemerkt, aber diesen hatte die Beobachtung
Frieden in das erregte Herz gegossen.

Ernst von Vayburg wußte nun, daß auch der schöne
schlanke Schwede keine Aussicht hatte, Ellinors Gatte w
werden.

So hatte er sich nicht geirrt.
Ihre Liebe gehörte ihmI Ihm ! War dieses Glück enut

nur auszudcnkcn?
* * *

Eine neue Gesellschaft von Damen und Herren war
in dem Hotel angekommen. Der Wirt erzählte es sreude-
strahlend Herrn von Vayburg. Und er verfehlte nid:',
zu erwähnen, daß die Nachsaison noch nie so gut gewese»
sei wie in diesem Jahre.

Vayburg lächelte.
„Na, das läßt sich hören. Hoffentlich kommen nvcl

mehr. Die Herrschaften haben sich eben diesmal den Herbs>
gewählt für ihre Erholungsreisen. Ich finde es begreif¬
lich. Ich liebe den Herbst auch."

Der behäbige Wirt nickte eifrig.
,8 «, wunderschön ist er, der Herbst in unseren Berge»

Rot und gelb das Laub und die Früchte so leuchtendu»l
reif. Es ist schon ein Glück, in solch einen Herbstlal
hincinzuwandcrn. Ich habe —'

lieber sich selbst entsetzt hielt er inne. Wie konnte c
dem blinden Herrn von den Schönheiten eines Herbsttage«
vorschwärmen? Ihm , der von all der Schönheit ringsu»
nichts sah?

Stotternd , noch ganz unglücklich Uber seine Ungeschick
lichkeit, versuchte er, das Gespräch auf ein anderes Gebie
hinüberzulenken.

Vayburg aber sagte:
„Die Schönheit der Herbsttage in den Bergen ist einzig

Ich werde bleiben, bis das letzte Laub von den Bäume»
berobgesallen ist.' (Fortsetzung solgl.)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

